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Tageschronik

Die Friedensverhanslungen beginnen
25. April.

Die Oſterbotſchaft des Reichspräſidenten.
Sieg der Kommuniſten in München
Die Reichsregierung greift militäriſch in Vayern ein.

Die Bauern verlangen Waffen.

Verhaftung der Streikleitung im Ruhrrevier.
Berlin vor einem nennen Generalſtreik
Regierungstruppen im Anmarſch auf Braunſchweig.

Der 1. Mai geſetzlicher Nationalfeiertag.

arn

Präſident Wilſon gab geſtern abend in Paris als
Wortführer des Viererrats folgende Erklärung ab:
Angeſichts der Tatſache, daß die Fragen, die bei dem Frieden
mit Deutſchland geregelt werden müſſen, der vollſtändigen
Löſung ſo nahe gerückt ſind, daß ſie jetzt ſchnell durch den er
warteten Prozeß der Fertigſtellung des Entwurfes gehen können,
beſchloſſen die am längſten über dieſe Fragen berbeten,
anzuraten, daß die deutſchen Bevollmächtigten ein-
geladen werden, mit den Vertretern der aſſoziirrten kriegführen-

den Nationen am 25. April in Verſailles zuſammen-
zukommen. Dies bedeutet nicht, daß die Beratung über alle
Fragen, die mit der Regelung des allgemeinen Friedens zu
ſammenhängen, unterbrochen oder daß die Veratung dieſer Fra-
gen verzögert wird. Man erwartet im Gegenteil, daß jetzt bezüg-
lich dieſer Fragen ein ſchnellerer Fortſchritt gemacht
wird. Man hofft, daß man in den Fragen, die Jtalien am
unmittelbarſten berühren, beſonders in der adriatiſchen Frage,
jetzt zu einer baldigen Verſtändigung gelangen wird. Der adria-
tiſchen Frage wird zeitlich vor anderen Fragen der Vorgang ge-
geben und das feſtlän diſche Problem in ſein Endſtadium
gebracht werden.

Die Beſprechungen in Verſailles.
Haag, 15. April. Aus Paris wird berichtet, daß man die

Ankunft der deutſchen Delegierten am Donners-
tag, den 24. April, erwartet. Die Bevollmächtigten ſollen mili-täriſch bewacht werden, damit ſie mit keinen fremden Perſonen
in Berührung kommen. Sobald die Vedin gungen end
ültig fe ſt n werden ſie den Staaten, die direkt daran
tereſſiert ſind, wie Velgien, Polen und den TſchechvoSlowakenmitgeteilt werden Die anderen alliierten Staaten, die keine ge

meinſamen Grenzen mit Deutſchland haben, werden die Vor-reden gungen erſt in dem Augenblig des
nterſchreiben s kennen lernen. An dieſer Sitzung

den alle Staate n teilnehmen, die mit den Zentralmächt en die
Beziehungen abgebrochen haben. Man glaubt, daß die Be-
prechungen nur von kurzer Dauer fein werden und daß die
e Mitte Mai geleiſtet ſind,
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er deutſche Ausſchuß für die Friedens-
verhandlungen.

Weimar, 15. April. Der neue Ausſch u ß für die Frie-
densve pandin ingen hat ſich konſtituiert.
Präſidenten der Na ationalverſammlung und 28 Mitgliedern
aller Parteien r naß en zufammen: Fehrenbach (Ztr.)

Vorſitget nder; ch ul z Oſtpreußen (Soz.), ſtellvertretender
Vorſitzender; Di etrich- S (Der itſchn. Haußmann
(Dem. den Sozi aldemokra Krätzig, Löbe, Mslken-Fran Röhl- Köln. Frau S

ing, Sa humann, Dr. h Stock, Vogel,Wels, den Jentrumsabgeordneien: Ehrhardt,
Dr. Heim, Dr. Mayer-Schwoben, Dr. h Trim-
born, den Demolaten: Falk (Scheißs.), Her mannWPoſen. Hr. Quidd e. Freiherr v. ne Dr. Wie

e

u h r, Müller-2 Breslau
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Er ſetzt ſich aus dem
e

die Beſe

J

Domnerétog, den April 1919. [-”]„J&„J-JJ=—SJI

Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden
e r ä

t h

land, den Deutſchnationalen Volksparteilern: Kraut (Schrift-
führer), Dr. Graf v. Poſadowsky-Wehner, Traub,dem Deutſchen Volksparteiler Dr. Streſemann, den Unab
hängigen Sozialiſten Geyer-Leipzig, Haaſe- Berlin.

Das Schickſal des linken Rheinufers.

„Algemeen Handelsblad“ wird aus Paris gemeldet, daß
tz ung des linken Rheinufers zeitlich begrenzt,

die Abrüſtung Des linken Rheinufers dagegen eine
dauernde ſein wird. Es ſcheint wieder, als ob engliſche
Tuppen ſich an der Beſetzure beteiligten. Ja en iſt es weni-
get wahrſcheinlich, daß auch amerikaniſche Truppen daran teil
nehmen. Frankreich ift von der Löſung dieſer Frage befriedigt,
vorausgeſetzt, daß daneben noch eine militäriſche Konvention zu
deſenſivem Zweck Amerika, England und Frankreich
abgeſchloſſen wird, die in Kraft treten ſoll, ſobald Deut ſchland
ſich gegen die Ausführung der Friedensbedingungen auflehnt.

Hiſtoriſche Verbrechen.

Bern, 15. April. Zur Regelung der Frage des Saarbeckens
ſchreibt die „S u manite“: Wir erwarten mit einem Gefühl
von Grauen und Ekel die Veröffentlichung der definitivenKlauſeln, die diſſes hiſtoriſche Verbrechen gutheißen ſollen, falls

Wilſon nicht doch im letzten in einer Aufwallung vonSppörung ſortgerſen wird.
Iſt der Vhlkerhund mißglücit?

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus Paris, daß

die ganze Pariſer Preſſe der Anſicht ſei, daß der Völ
kerbund als mißglückt zu betrachten ſei.

„Het Nieuwe van den Dag“ ſchreibt: Dieſer Bund ſei
niemals das was ſein Name bedeute. Er ſei ein trauxizes
u nfähigkeitszeugni s, das die in Paris verſammeltenStaatsmänner ſich ſelbſt ausgeſchrieben. Jn den 5 Monaten ſeit
Abſchluß des Waffenſtillſtandes hätten dieſe Staatsmänner nichts
weiter als Vorſchriften fertig gebracht, von denen kein ehrlich den
kender Menſch annnehmen könne, daß ſie bei ernſten Konflikten
in Zukunft den Frieden verbürgen könnten, und in denen vor-
läufig noch die Macht über das Recht geſetzt wird. Dieſer Bund

ſei ein Bündnis zwiſchen einigen Nationen, die jetzt die Macht inHänden hätten. Es ſei daher ſehr ärgerlich, daß die Staaten,
die im Kriege neutral blieben, jetzt gezwungen würden, an dieſem
Bunde, der der Machtſtellung der Sieger Veſtändigkeit verleihen
müſſe, teilzunehmen.

Gegen Wilſovu.
Genf, 15. April Die gegen Wilſon gerichtete Sprache

des „Matin“ und anderer franzöſiſcher Regierungsorgane
könnte nicht leidenſchaftlicher ſein. als ſtünde man am Vorabendder Röchgän gi h g. aller bisherigen Völkerbundsentſchlie-
ßungen. Alle Organe Ckemencegus tre ten entſchieden für Japan
ein, deſſen Antrag über die Raſſengle ichheit die abſolute Mehr
heit erlangte, aber gleichw ohl durch ein Machtworf Wilſons Ab
lehnung erfuhr. Die ef Stimmen für Japans Antrag ſei eneine Art Revanche, für die n iurch Wilons Einfluß bewirkte Alehnung Brüſſf W h Völker undſtadt. Lloyd George beſt

an Wilſon feſt. Orlandos Haltung iſt unzweifelhaft. Die japa-
niſchen Vertreter ſchweigen.

Eine Note der franzöſiſchen Regierung an die ſchweizeriſche
Goeſandtſchaft in Paris beſlätigt, daß die Vlokade gegen Deutſch
r reich aufgehoben iſt, abe geget u and und prager

Bekanntlich hat der Bund
um den Verkehr mit c

wieder aufnehmen zu
i ge et allen Staa ten, alſo a auch ntit

tönnen. Dieſes Vegehren

Alle aus München kommenden Nachrichts beſagen, daß ſich
die Lage von m zu Stunde verſchlimmert. Jn den

ſtraßen tobt der Kampf zwiſchen den Regierungstruppen undden kommuniſtiſchen Soleaten, denen ſich annähernd 10 000

Arbeiter angeſchloſſen haben. Nack neueren Meldungen iſt der
Münchener Haup tbahnhof, d er Hauptſtützpunkt der Spartakiſten,
in Brand grſchoſſen Aus Vamberg wird gemetidet, daß die
Alti der Regierung gegen München erfolgreich fortichreite
Viele große Garniſonen bat n ſich den Regierungstruppen an

geſchloſſen.

winnen

herümtritt.

Es iſt ſchwer, ein Kares Bild über die Lage zu ge

Eine mutige Tat!
Von Oberſt Karl Egli.

Wenn heute jemand im Auslande offen und ehrlich zur
deutſchen Sache ſteht, ſo braucht er dazu eine gehörige Menge
„Zivilkurage“, denn er wird dafür nicht nur von den Feinden
Deutſchlands und deutſchen Weſens verfolgt und fein guter Name
durch Verleumdung ſchwer geſchäd igt, ſondern er hat auch die

anze Meute Deutſcher gegen ſich, die zum Teile ſchon während
des Krieges vom ſicheren neutralen Auslande aus, zum Teil ſeit
dem Zu ammenbruch, ſich nicht genug tun können an Beſchimp-
fung ihres eigenen Volkes und ſeiner ehemaligen Regierung, derdieſe Leute Sſandnistoſgtet für das Weſen und die Denkweiſe

fremder Völker vorwerfen. Glauben denn die Deutſchen, die
heute im neutralen Auskande herumreiſen und öffentlich in Vor-trägen oder in Zeitu ſt eln Deutſchland die Schuld am Welt

kriege aufbürden, daß ſie die Geiſtesart der andern beſſerverſtehen Gewiß Berr en ſie gut empfangen, denn ſie leiſten
heute Deutſchlands Feinden vortreffliche Dienſte, die ſich politiſch
ausnützen laſſen; gleichzeitig hat aber jeder anſtändig Geſinnte
für dieſe Sorte Deutſcher doch nur das Gefühl des E ind tiefer
Verachtung, die ſich leider nur allzuleicht auf das deutſche
Volk überträgt. Wer dieſes aber beſſer kennt, den ergreiſt die
Scham darüber, daß Deutſchhand eine ſo gro Zahl von Leuten
hervorgebracht hat, die trotz ihrer Bild kein Gefühlt dafür
haben, daß en an auf ſeinem eigenen Vaterlan nd, das wehrlos intiefer Not an den liegt nicht auch noch mit und

Manche mögen ja r icht die Meinung ha be n, die
Gegner Deutſchlids zur Nochſicht und m ilde ſtimmen zu können
wenn das deutſche Vo reineng und bußfertig alle Schuld vor,
während und nach dem Kriege auf ſich nimmt. Die ſo denken

kennen die Gegner nicht, denn jedes Schuldbekenntnis wird von
Deutſchlands Feinden mit lauter e hbegrüßt und dient nur
dazu, deren Gewiſſen zu beruhigen Wo es ſich noch regen ſoll
Pon einer Erleichterung der Bedingungen für den Frieden mit
Deutſchland iſt keine Rede. Aber jeder anſtändige Menſch eineshen Volkes, gleichviel, ob es gegen Deutſchland im Felde ſteht

oder an ſeiner Seite kämpfte oder am Krieg nicht teilnahm wendet
ſich von den Deutſchen ab, die ſchamlos genug ſind, nach Dirnen-
art die wirklichen oder angeblichen Blößen ihres eigenen Volkes
gufzudecken.

Jn dieſer böſen Zeit, wo die Deutſchen von ſi ſt und
W r vor chbalrrorr hat ort St Gvon ihren Freunden verlaſſen ſcheinen. hat ein Sch zer Ge

925 11 n 150 r.lehrter es gewagt, ein Buch heraguszugeben, in dem er heute

2 J s T. 3 J J rzugänglichen Akten über den Kricgso usbruch ner genau r
J d rfung unterzieht und auf dieſem Wege fucht, die Schuldfrage amKriege r ellen Dr. e San e in Baſel bat dieſe ge-

ſ i NAr T o r K gs ruh. Fine Dariſt ung vvall ige x r e t t t l Tneutraber Seite an Hand des Atr nmaterials Von T rnſt
Sauerbeck, Baſel. Deutſche Vert agsanſtalt Stuttgeo in

rn arg Pät aat di haut nternonimen und ohne Rückſicht auf die heute gü e
worte mit e Sprgfalt und Gründlichkeit zu Ende g rt

r S r 4nachdem er ſchon früher an Hand der belgiſchen 6

984 eberichte eine vorz üglie che Ueberſicht über die Einkro t

det Da r. die. Art Mder Entente bearbeitet hatte. Trotzdem dieſes erſ vo
einem großen Teil der ſog. „Neutra n Preſſe W en

A na e e ewurde, hat es doch ſeinen Weg gemacht und eine zweite Auflageerlebt. Jn dem neuen Buche t ehand elt r E Sauerbeck das

Drama der dreizehn Tage“ und hier kommt man aufs neue zur
rin e u DWardhrulh, r 91 4.Erkenntnis, wie gering das deutſche Verſchulden am A rud

J 5 Ar vdes Weltkrieges iſt, trotz einzelner Jrrtümer und Fehler d
deutſchen Regierung. die von Dr. E. S. keineswegs veriſchwie-

Z. 4 t Tgen oder verkleinert werden. So kommt er zum Se DieVorausſicht der drohenden Gefahr und de Bi r zu

v Bu r h S r hgegnen, da es unzweifeltzaft zu ſpät war, das iſt das Aeußewas auch die gehäſſigen Zungen gegen die Mittelmäc vo

85 a J. rbringen können. „Wiedergutmachung des Fehlers von
d. h. Unterdrückung des verſpäteten Auſſtiegs eines Volkes von
unerſch öpflicher gabung, war die ausgeſprochene Loſung der
alt eingeſeſſenen Gegner! Beſreiungskrieg hier: BVernichtungs-

W 5 ekrieg dort! Herakles gegen Hetal Größtes Heldentum gegen
größte Uebermacht! Elen der Üntergang der Helden im tktückiſchen
Neſſusgewand! So zeigen uns die Farbbücher den weltgeſchicht
lichen Zuſammenſtoß von 1914.“

Das lautet anders, als das würdeloſe Gewinſel vieler
Schuld amDeutſcher, die ohne genaue Prüfung g auben. die

z ohneWeltkriege der alten e ung über zu ſollen,daran zu denken, daß es keinen un erbitt ſich jeren Richter gibt, als

die Weltgeſchichte. Mag auch die Wahrheit für einige Zeit ver
t werden, ſie kommt doch an den Tag und es ſind gerade

e Mitteilungen der Feinde der Mittelmächte, die erkennenen wie wenig die Fehler der Regierenden der Mi ttehmächte
Anlaß zum Kriegsausbruch gaben gegenüber der mannigfachen
ſchweren Schuld, die ihre Gegner beim Kriegsausbruch auf ſich
geladen haben.

Dr. Sauerbeck wird für ſeine Unerſchrockenheit viele Bn
echtung zu erleiden haben, aber das macht ſeine Tat nur un

verdienſwoller.
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Truppenzuſammenziednngen gegen München.

Nürnberg, 15. April. Die Regierung Hoffmann be
ginnt energiſch zu handeln. Seit heute morgen ſind große
vbeanriſche Trappenmaſſen mit Artillerie und Minenwer-
fern anf dem Wege nach Bünchen. Wenn es dort zum
entſcheidenden Schlage lorrmnen wärd, iſt nicht bekannt.

Mhtüriſches Eirgreifen der Kelchoregterzng.

Bon unſern Berliner Vertreter wird uns geſhnieben:

Wie wir von zuverläſſiger Seite hören, beſchäftigt ſich die
Regierung mit den Vorgängen in München, und hat bereits die
Abſendung von Truppen zur Unterſtützung der Regierung
Hoffmann in Erwähnung gezogen, falls micht binnen einigen
Tagen die Unruhen in München niedergedrückt ſind. Maßge-
bend für dieſe Entſchließung iſt vor allem die kurz ver dem Ab-
ſchluß ſtehende Finanzierung der Anleihe bei den Neutralen und
Amerika. Da uns nur die Anleihen gewährt werden, wenn
Ruhe und Ordnung in Deutſchland herrſcht und wir durch
eine wenigſtens befriedigende Tätigkeit der Jnduſtrie eine
Sicherheit bieten können, ſo iſt das baldge und energiſche Vor
gehen der Regierung nur wünſchenswert.

Die regiernngstreuen Banern verlangen Waffen
Jn verſchiedenen Teilen Bayerns haben die Vauern zu

Knütteln und Gewehren gegriffen und die Spartakiſten
verjagt. Der Anterfränkiſche Kreisbauerunrat ſtellt
ſich in einer Erklärung geſchloſſen hinter die Regierung Soffmann
ind fordert unverzüglich Vewaffnung der Vaunrnſchaft. Jn ähn-
licher Weiſe fordert der Vauernvperefn für die Ober-
pfalz fofortige Woffenausgabe an die Vauernwehren. Nach
einer Meldung des „Fränk. Kurier“ wurden in Rittenau der
komuniſtiſche Vauernbundführer Gandorfſer und der dortige
prakliſche Arzt Dr. Kerſcher verhaftet und nach Regens-
burg gebracht.

Verkehrsminiſter Frauendörfer über die Lage-
Der in Bamberg eingetroſfene Verkehrsminiſter v. Frauen-

dörfer ſprach ſich über die Lage wie ſolgt aus: Der Haupt
bahnhof iſt durch die Anhänger der Räteregierung durch
Minenwerfer und Artillerie ſtark demoliert. Das Hauptpoſtamt
und andere öffentliche Gebäude befinden ſich noch in den
Händen der Räteregierung. Man iſt ſich über den Zweck
und die Ziele der Kommuniſten noch immer im Unklaren. Jn
der Hauptſache richtet fich der Kampf gegen die fremdlän-
diſchen Elemente und gegen die Liter aten. Sie ſelbſt
ſtreben aber wohl auch nach der Räkteregierung. Auftauchenden
Gerüchcen, daß die Münchener Konmmuniſtenbewegung von kapi-
taliſtiſcher Seite gusgehe, muß ſcharf entgegengetreten werden.

Pollak und Mühſam verhaftet.
Die Nachricht, daß die kommuniſtiſchen Führer Pollak und

Mühſam ſich in den Händen der Regierung Hoffmann befin-
den, wird aus Bamberg beſtätigt. Sie ſind in die Hände der Re
gierungstruppen gefallen, als es hen in München gelang, vor-
übergehend feſten Fuß zu faſſen.

Eine Verwahrung des Freikorps Epp.
Ohrdruf, 15. April. Das Freikorps Epp erſucht um Ver

breitung folgender Mitteikung: Daß das Freikorps Epp lvaktiv
när und der ehemalige bayriſche Kronprinz beim Korps iſt, iſt
felbſtverſtändlich völlig unrichtig. Das Freikorps Epp iſt auf
Befehl der Reichsregierung aufgeſtellt und es handelt nach den
Anordnungen der Reichsregierung oder in deren Befſolgung nach
den Anordnungen der bayeriſchen Regierung Hoff
m ckhin.

Mützchen in der Hand der Kommuniſten

159 Tote und Verwundete.

Augsburg, 15. April. Seit 1 Uhr nachmittags iſt die
direkte telegraphiſche Verbindung mit München wiederhergeſtellt.
München iſt vorläufig in der Hand der Kommuniſten. Die Dik-
tatur des Proletariats iſt aufgerichtet. Der Kampf um den
Bahnhof dauerte etwa 3 Stunden und hatte das Gepräge einer
förmlichen Schlacht. Er forderte 150 Tote und Verwundete und
endete mit dem Siege der Kemmumniſten. Die Regierungstrup-
pen wurden entwaffnet. Jn ganz München herrſcht General
ſtreik. Alle Betriebe und Geſchäfte ſind geſchloſſen. Der Stra-
ßenbahnverkehr ruht, die Zeitungen erſcheinen nicht.

Eireit vhne Ende.
Hie ganze Etreileitung des Kurreviers verhaftet.

Eſſen, 15. April. Heute nachmittag iſt die geſamte Streik
leitung des Ruhrreviers verhaftet worden. Da die Streifrleitung
unter dem verſchärften Belagerungszuſtand in Eſſen nicht jagen
konnte, berief ſie für heute eine Delegierten-Konferen z
nach der Vorſtadt Werden ein, an der etwa 490 Delegierte
aus dem Ruhrresier, ferner auch Delegierte des mitteldeut-
ſchen Kohlenreviers und der Düfteldorfer ftreikenden Arbeiter
teilnahm. Die Mihtärbehörde in Eſſen hatte von der Verſamm-
lung Kenntnis erlangt und Regierungstruppen waren
den Konferenzteilnehmern mit Maſchinengewehren unbe
merkt gefolgt. Auf der Konferenz wurde die Streiklage im
Ruhrrevier erörtert. Die große Mehrheit beharrte hart-
näckig auf ihrem Staudpunkt, den Streik fortzuſetzen.
Als die Konferenz ungeſähr eine Stunde getagt hatte, ertönte

von allen Seiten plötzlich heftiges Gewehrfeuer der
Regierungstruppen. Alle ergriffen die Flucht, aber in wenigen
Angenblicken war das Verſammlungsgebäude um-
ſt e IIt, und mit erhobenen Armen mußten ſich die Konferenzteil-
nehmer auf die Landſtraße begeben. Nur wenigen gelang es,
fich durch die Flucht in Sicherheit zu bringen. Die Offiziere er

klärten die ganze Konferenz für verhaftet. Die Ver-
hafteten wurden nach Werden gebracht. Bei der Umzingelung
des Verſammlungsgebäudes wurde eine Anzahl Delegierter mehr
oder minder ſchwer verletzt.

Fortdaner des Generatſtreiks in Düffeldorf.
Düſſeldorf, 15. April. Düſſeldorf iſt jetzt ruhig. Die

Zehl der Truppen iſt ſo verſtärlkt, daß die öffentliche
Sicherheit gewährleiſtet erſcheint. Die Zerſtörungeni

im Stadttäl Obexbil! ſind außerordentlich groß. Zahlreiche

laſſen und durch Hung rblockade und drohende Exſtenz-

Deichsräſident Ebert richtet an die Nationalverſammlung
foſhende Diterbotſchaft:

als berufene VerDie Natiüenalverſammlunteterin des denſſchen Volles hat am 10. mit großer Ein
mü tigkeit die Erwartung ausgeſprochen, daß die Reichs
regierung wur einen Frieden der Verſtändigung und
Verſöhumng zuftimmt und jeden Vertrag ablehnt, der die
Sogenwert und Jnkunft des dentſſchen Volkes und der Menſch-
heit preisgibt. Jch begrüße dieſe Kundgebung als

BVekenntnis des unbeugfamen Willens
des deutſchen Volfes, daß der kommende Friede ein Friede
dauernder Verſtändigung und Verfshuung der Völker ſein ſoll,
de er ort Deutſchland die Möglichkeit geben muſß, diefen
Grandſatz der Serſtändiguerg und Verföhnung dauernd zu be
achten. Der Wille des deutſchen Volkes wird für die Reichs-
regierung maßgebend ſein. Die Nationalverſammlung und die
Reichsregierung arbeiten wät Hingebe und Energie an der Er
füllung ihrer großen hiſtoriſchen Aufgabe: Friede, Vrot, Arbeit
und eine neue Stanatsferm für ein großes Volk zu ſchaffen.
Dieſe Aufgabe iſt ſchwer zu erjüllen, ſolange diejenigen, die, es
in der Hand haben, der Welt den Fricden zu geben, ſich nech dem
Sefühl des Bölterhaſſes und der Rache beherrſchen

wovernichtung das deutſche Volk zur Verzweiflung treöben. Bereits
vor fünf Monaten haben wir unter Annahme der Vedingungen
unſerer Gegner die Erundloge für den Friedensſchluß mit ihnen
vereinbert. Wir erfüllten die ſchweren Aufgaben des Waffen-
illiandes, Iöſton unſer Hoer auf und gaben die feindlichen
ricgsgeſangenen herzus. Aber unmer noch wird uns der
Friede vorenthalten. Obgleich wehrlos und wirtſchaftlich am

nd wir durch die Blockade immer noch abgeſperrt. wer
en unſere

Gefangenen immer noch in Feindesland
zurück gehalten.

Das iſt gleichbedentend mit Fortſetzung des Krieges,
eine Belaſtung, wie ſie wohl noch kein Volk zu beſtehen hatte.
Wir haben alles getan, um bei unſeren Feinden den Friedens
ſchluß zu errcichen, um unſer Volk von dieſer unerträglichen Qual
zu befreien. Die Veraunutwertang für alle Folgen,
die ſich aus der Fortdeuer des jetzigen Zuſtandes für uns und
für das übrige Europa und lezzten Endes auch für die ganze
Well ergeben müſſen, fällt ſornit auf ſie. Dies mögen ſich un-
ſere Gegner in zwölfter Stunde vor Augen halten.

Friedliche Arbeit und Brot für das nene Deutſchland zu
ſchajfen, iſt aber auch unmöglich, ſolange Teile unſeres eigenen

Familien aus den zerſtörten Häuſern ſind in Bargden unterge-
bracht worden. Der Streik geht weiter und die Vevölkfe-
rung iſt noch immer ohne Licht und Waſſer. Wenn die Verhand
lungen der Militärbehörde mit den Streikenden nicht zum Ziele
führen, iſt die Militärbehörde entſchlofſſen, die Wiederaufnahme
des Betriebes der Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerke zu er
zwingen.

Generalſtreik in Duisburg.

Jn Duisbug haben die Arbeiterſchaft aller Werke und die
Angeſtellten den Generalſtreik beſchloſſen. Der zur Siche
rung der Arbeitswilligen entſandte Reichskommiſſar Severing
hat angeordnet, daß Perſonen, die zur Sabotage oder Ver
weigerung der Notſtands arbeiten auffordern, ver
haftet und vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.

Die Haltung der Vremer Arbeiterſchaft.

Die Lage in Bremen iſt noch ungekärt. Auf den Hanſa-
Lloydwerken wurde der Streik beſchloſſen, auf der Weſer-
werfft iſt die Entſcheidung noch nicht gefallen. Auch auf den
Atlaswerken wurde der Streik beſchloſſen, aber es wird
noch gearbeitet. Jm alikgemeinen erwartet man keine Erfolge
von dem Streik, und es iſt Hoffnung, daß die neue Störung
nicht eintritt.

Die Baemer Regierung antwortet nicht.
Bremenm, 15. April. Die Bremer Regierung hat geſtern

nachmittag beſchloſſen, das Altimatum der linfsradikalen
Parteien nicht zu beantworten. Es wurden militäriſche
Vorſichtsmaßregeln für alle Fälle der Gewaltanwendang
von Seiten der Streikenden getroffen, doch iſt bisheute morgen
noch nichts zu bemerken, daß es tatſächlich zum Streik kommen
wird. Die bremiſchen Jnnungen, gewerblichen Vereine und Ar-
beitgeberverbände haben beſchloſſen, für den Fall eines General-
ſtreiks in den Ab wehrſtreik einzutreten.

in Sacrrgebiet.

Der Bergarbeiterſt rei auf den ſagr-weſtpfälziſchen
GEruben iſt auf einſtimmigen Beſchheß der Konſerenz der Sicher-

3 7 n a J Z4 3 J S zheits-Vertrauensmänner beider Vergarbeiter Organiſationen
ab gebrochen.

Vetriebseinſtellung in den Opeb Werken.

Die Opelwerke in Rüſſels-
reitigkeiten mit der Arbeiterſchaft den

Damit ſind etwa 45 000 Arbei-

Frankfurt a. M., 15.
heim haben wegen Lohn
Betrieb eingeſtellt.
ter arbeitslos.

Un veränderte Lage im Lugau-Delsnitzer Repier.

Durch Regierungstruppen geſchützt, ſind Montag früh auf
den beiden Lugauer- Werken drei Viertel der Früh-
ſchicht ein gefahren. Jn Oelsnitz wird auf einigen Wer-
ken noch vollkommen geſtreikt.

Arbeitsaufnahme im Zwickauer Kohlenrevier.

Bergarbeiterſireik gilt ab heute für
beendet. Die Streikleitung fordert die Arbeiter auf, die Arbeit
wieder aufzunehmen. Sie fordert ſofortige Auszahlung
der Entſchildamgsgelder, ſofortige Einführung der 7-Stunden-
Schicht, Bezahlung der Streiktage. Die Metallarbeiter
verharren weiter in Streik.

Zwidaut, 15. April. Der

Fernwirkungen des BVergarbeiterſtreiks.

Wegen der großen Kohlennot wird in Hamburg der ge
ſamte Straßenbahnbetrieb vollkommen eingeſtellt.
Die Hotels, Kaffeehäuſer und Gaſtwirtſchaften dürfen überhaupt
kein elektrilches Licht oder Gas mehr brennen.

Die Oſterbotſchaft des Reichspräſidenten.
Volkes im Kampfe verharren, der unſer ſchwer darnieder
liegendes Staats und Wirtſchaftsleben vollends zu vernichten
droht. Wohl iſt viel geſündigt worden am deutſchen Volke in
vier ſchweren Kriegsjahren. Darum iſt es unſere erſte Pflicht,
u verſtehen, zu helfen und zu beſſern. Aber der Drang der
e ev heit und Menſchenwürdigkeit iſt keine Ent
aſtung für

eine Handvollführender Unruheſtifter,
die planmäßig den Ausbau der deutſchen Republik zu ſtören

ſtrachten. Das neue Deutſchland ſoll aufgebaut werden im Wege
energiſcher organiſcher Ausgeſtaltung zum ſozialen Voflksſtagat.
Den wirtſchaftlichen und ſozialen Jntereffenvertretungen ſoll ein
dauernder Einfluß auf die Geſtaltung des Staatslebens einge
räumt werden. Beſonders die letztere Frage iſt Gegenſtand ein
gehender Prüfung der Regierung. Aber das neue
Deutſchland kann nicht geſchaffen werden
Durch einen radikalen Sprung ins Dunkle, der
ſicher ein Sprung in den Abgrund wäre. Die bolſchew iſt i
ſche Diktatur einer Minderheit des Proletariets würde den
Jnduſtrieftaat Deutſchland ſicher in wenigen Monaten ruineren.
Selbſtverſtändlich muſz den berechtigten Forderungen der Arbei
ter, Angeſtellten und Beamten Rechnung getragen werden. Da
für wird die Regierung ſich immer einſetzen. Aber

v

ſinnloſe politiſche Streiks
ſetzen das Schickſal der Arbeiter und ihrer Familien aufs Spiel
und müſſen zur Verelendung führen. Deshalb gebietet uns das
Lebensintereſſe unſeres Volkes, dieſen Beſtrebungen mit allen
Kräften entgegenzutreten und gegen Gewaltaäkte terror tiſcher
Elemente entſchieden einzuſchrenten. in ſchleuniger
Friede nach außen, fußend auf der Grundlage der Ver
ſtändigung und des Bundes aller Völker, iſt für uns die
Lebensfrage. Aber micht weniger beruht unfere Rettung vor dem
lntergang guf der Notwendigkeit von dem Frieden und der

Arbeit im Jnnern. Darum wende ich mich in dieſer ernſten
Stunde an unſer deutſches Volk in allen ſeinen Schichten mit
der mahnenden Bitte:

laßt von der Selbſizerfleiſchung ab,
liberwindet euch, tut die Augen vor dem Abgrund auf, arbeitet
Und Sie, die Abgeordneten unſeres Bolkes, bitte ich, wohin Sie
auch gehen, während der Rauſe, die heute in Jhren Beratungen
eintritt, wirken Sie überall für den Frieden und für die Arbeit.
Unſer Vaterland, unſer neues Deutſchland darf nicht zuſchanden
werden.

f.

Einlenken in Braunſchwein.

General Maercker im Anmarſch-
Braunſchweig, 15. April. Heute nachmittag wurden

durch hannoverſche Flieger hannoverſche Zeitungen abgewor-
fen, die die Mitteilung enthielten, daß die Truppen des Gene-
rals Maercker im Anzug auf Braunſchweig ſeien. Auf
die Flieger wurde ſofort ein lebhaftes Gewehrfener eröffnet, das
aber nur den Erfolg hette, daß ein braunſchweigiſches
Flugzeug getroffen wurde, das zur Verfolgung der hanno
verſchen aufgeſtiegen war.

Jn einer am Nachmittag im Schloß abgehaltenen Sitzung
des revolutionenren Ausſchuſſes wurde beſchloffen, am Mittwoch
den Generalſtreik abzubrechen, wenn die Veamtenſchaft am Diens
tag den Dienſt wieder aufnimmt und wenn die Arbeitgeber ſich
bereit erklären, die Streiktage zu bezahlen. Eine allgemeine Ve
amtenverfammlaung hat beſchloſſen, den Streik nicht eher
abzubrechen, als bis die Arbeiterſchaft den Generalſtreif be
dingungslos aufgibt. Die ſtädtiſchen Veamten beſchloſſen das
gleiche. Die ſelbſtändigen Gewerbetreibenden haben ſich zil
ſammengeſchloſſen, um den Vürger- und Beamtenſtrei“ durch
führen zu helfen. Die Geſchäfte ſollen ſolle nage geſchloſſen bleiben,
bis die Arbeiterſchaft den Generalſtreik veilegt.

Baxttz erſchießt den „Geneſſen“ Lilte.

Braunſchweig, 15. April. Aus Schoeningen in
e 7Braunſchweig meldet der „Volksfreund“: Dr. Varth hat den Ge

ſoſſen Lilie erſchoſſen. Der Mörder iſt flüchtig. Die Mutter
des Dr. Varth iſt als Geiſel feſtgeſetzt. Ferner find durch Werfen
von Handgrangaten drei Perſonen getötet und vier verwundet
worden.

Helmſtedt von Regierungstruppen genonmett.
Magdeburg, 15. April. Teile des Landesjägerkorps

haben heute früh Helmſtedt, das ſeit der Befreiung des Miniſters
Landsberg von der Braunſchweiger Volfswehr beſetzt war. nach
kurzen Kanpfe eingenommen. Beim Einmarſch kam es
zu Schießereien, die auf beiden Seen zu Verluſten ſührten.
Die Hauptanführer der Kommuniſten wurden verhaf-
tet. Es wurde der Belagerungszuſtand verfügt. Der
Zugverkehr iſt wieder hergeſtellt.

Das Aſyl ehemgliger „Pslizeipräſidenten“.
Magdeburg, 15. April. Der Unabbängige Albert Vater,

der als Leiter des Polizeipräſidiums in Magdeburg den Reichs
miniſter Landsberg verhaften ließ, iſt verſchwunden. Wie
verlautet, hat ſich Vater wach Braunſchweig begeben. Er folgte
damit dem Beiſpiel des Berliner Polizeipräſidenten Eichhorn.

Preußiſche Regierungstruppen in Dresden.
Am Dienstag mittag ſind die preußiſchen Regierungstruppen

zum Schutze der Stadt Dresden und ſeiner Bürger, von der Be
völkerung freudig begrüßt. einmarſchiert. Sie ſtanden unter der
Führung des zum Ortskommandanten ernannten Generalmafors
Frotſcher. Die Truppen beſtehen aus eiwa 2000 Mann aller
Waffengatktungen und machten einen vorzüglichen militäriſchen
Eindruck.

Der Kommnunift Rühle verhaftet.
Am Sonntag iſt in Coswig der Kommuniſtenführer Rühle

verhaftet worden. Jnfolgedeſſen beſchloß eire große Kommunk-
ſtenver ſammlung in Pirna den Generalſtreik. Dem Rufe leiſteten
aber nur die Arbeiter einer Brauerei Folge. Auch im Mügelner
Bezirk iſi es zu Proteſtkundgebungen gegen den Bela-
gerungszuſtand und wegen der Verhaftung des Pirnaer Kommuniſten
Kimmich gekommen. Dabei wurde der Generaſſtreik befchloſſen,
dem in einer größeren Anzahl von Fabriken in Mügeln, Heidenau
und RNiederfedlitz Folge geleiſtet worden iſt.

Kein Vankbeamienſtreik in Hamburg.

Die Hamburger Vankbeamten haben geſtern die mit den Bank
leitern getroffenen Vereinbarungen mit großer Mehrheit an
genommen. Die Vanfdirektoren haben ſich bereit erklärt, mit den



Angeſtelltenvertretern über den Abſchluß eines Tarifvertrages
Unterhandlungen einzutreten. Danach kann die Streikgefahr für dag

amburg als abgewendet betrachtet werden.

Deutſche Rationalverſammlung.

Feſtlegung des 1. Mai als Nativnalfeiertag.
In der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung ſtand zunächſt

die Vorlage zur Feſtlegung des 1. Mai als Nationalfeiertag
zur Berakung. Zu der Regierungsvorlage beantragen die Abg. von
Payer (Dem.) und Müller Breslau (Soz.) eine Aenderung, daß
ein allgemeiner Feiertag eingeführt wird, für den der Charakter
eines Weltfeiertages erſtrebt wird. Jn dieſem Jahre wird der
1. Mai gefeiert. Die Unabhängigen beantragen, auch den
9. November zum allgemeinen Feiertag zu machen.

Neichs miniſter Dr. David:

Wir fordern die internationale Feſtlegung des
Achtſtundentages und der geſamten Arbeiterſchutzgeſetzgebung
auf der Friedenskonferenz. Der ernſte Wille, auf der neuen politiſchen
Grundlage die Gegenſätze zu überwinden, ſollte am 1. Mai zum Aus-
druck gebracht werden. Und noch einem zweiten Jdeal gilt der 1. Mat.
Dem Jdeal einer dauernden Gemeinſchaft der Völ
ker. Nur auf der Grundlage eines gerechten, auch für das deutſche
Volk annehmbaren Friedens kann die Gewähr ſeiner Dauer ge
ſchaffen werden. Das ſoll am 1. Mai als der entſchloſſene Wille des
geſamten deutſchen Volkes allen Feinden eines dauernden Völker
friedens zum Bewußtſein gebracht werden. Die Regierung utnmt den
demokratiſch- ſozialdemokratiſchen Antrag an.

Abg. Ehrhardt (Ztr.) hält die gegenwärtige Zeit für die
Einführung eines Feiertages nicht für geeignet. Weite Kreiſe des
Volkes ſeien der Anſicht, daß es zweckmäßig wäre, einen Trauer
und Bußtag einzuführen. Dem Abänderungsantrag ſtimmt er
nicht zu. Abg. Dr. Pachnicke (Dem.): Mit unſerem Antrage
nehmen wir dem Tage den Charakter eines Kampftages, den er früher
haite. Jn Zukunft müſſen vor der letzten Entſcheidung wichilger
Fragen die Mehrheitsparteien herangezogen werden.

Abg. Költzſch (Dn.): Es wirkt für uns im höchſten Grade be
fremdend, daß man in dieſer Zeit einen Feiertag einführen will. Nicht
einen neuen Feiertag brauchen wir, ſondern

eher einen Trauertag.
Die Abſicht, den 9. November zu einem Feiertag zu machen, bedeutet
im Zuſammenhang mit dieſer Vorlage eine Herausforderung an die
ganze bürgerliche Geſellſchaft. Wir lehnen den Antrag ab. Abg.
Haaſe (U. S.): Wird unſer Antrag abgelehnt, dann ſteht die
Nationalverſammlung der Revulution verſtändnislos und feindlich
gegenüber. Reichsminiſter Dr. David: Der Vorſchlag, den 9. No
vember ebenfalls zum Feiertag zu machen, erſcheint verfrüht.

Abg. Dr. Mittelmann (D. Vpt.): Wir betrachten dieſes Ge
ſetz als eine

Herausforderung des ganzen deutſchen Bürgertums.

Wir bedauern, daß die Regierung auch in dieſem Falle eine Politit
treibt, die ihren Ausgangspunkt nimmt von der Rückſicht auf die
Straße. Wir beantragen namentliche, Abſtimmung, um vor
dem ganzen Lande und der ganzen Geſchichte feſtzuſtellen, wer aus den
bürgerlichen Parteien dieſer Geſetzesungeheuerlichkeit zuſtimmt. Abg.
Hildebrandt (Soz.): Eine Ablehnung der Vorlage würde den
innerpolitiſchen Frieden nicht herbeiführen.

Jn der Abſtimmung wird der Antrag der Unabhängigen gegen
die Stimmen der Antragſteller abgelehnt. Jn der dritten Beratung
wird der Antrag Payer-Müller in namentlicher Abſtimmung
mit 161 gegen 86 Stimmen bei 10 Stimmenthaltungen an genom-
men. Darauf wird das Ermächtigungsgeſetz in der Ausſchußfaſſung
angenommen. Es folgt die

zweite Leſung des Kaligeſetzes.
Der Ausſchuß hat die Regierungsvorlage mit der Aenderung an

genommen, daß ſpäteſtens bis 1. Mai 1920 eine Regelung der Materie
durch ein Bundesratsgeſetz erfolgen muß. Von den Unabhängigen
liegt ein Antrag auf Einleitung des Räteſyſtems in den Kalibau vor.
Die Vorlage wird in zweiter und dritter Leſung gegen die Stimmen
der Deutſchnationalen und Unabhängigen angenommen.

Hierauf verlieſt Miniſterpräſident Scheidemann die Oſter
botſchaft des Reichspräſidenten Ebert, die wir an anderer
Stelle im Wortlaut veröffentlichen. Das Haus geht dann in die Oſter-
ferien: Präſident Fehrenbach erhält die Ermächtigung, Tag und
Tagesordnung der nächſten Sitzung zu beſtimmen.

Aus Staöt und Amgebung
Was gibt es an Lebenusmitteln?

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet am Donnerstag nachm. von 2 bis 4 Uhr bei Hoffmann, Brühle
und von 3 bis 4 Uhr bei Naundorf, Obere Breikeſtr. 4 ſtatt. (Ord-
nungsnummern ſ. Anzeige).

Niedriger hängen!

Auf unſere notgedrungene energiſche Verwahrung gegen eine er
logene Verleumdung wider beſſeres Wiſſen veröffentlicht das hieſige
demokratiſche Organ folgende Erwiderung:

„Pöbelhafte Anſchuldigungen werden in der letzten Nummer
des Kreisblattes gegen uns erhoben. Die Veranlaſſung bildete der
ürzlich veröffentlichte Arlikel aus Dürrenberg, in dem die Wirkfam-
eit des früheren Landrats von Wilmowsli einer Kritik umterzogen
vurde. Ausgehend von dem Grundſatze, auch Andersdenkende zum
Worte zu verhelfen, nahmen wir an dem Jnhalte des Artikels keinen
änſtoß, zumal doch einige Punkte wohl der Erörterung wert waren.
Das Kreisblatt iſt nun darüber erboſt, daß auch das perſönliche Ver
hältnis zum früheren Landrat erwähnt wurde und ergeht ſich in
zllerhand halt- und beweisloſen Verdächtigungen gegen uns, die
wieder ſo recht die konſervative Geſinnung zum Ausdruck bringen.
Wir verſagen es uns, aus Reinlichkeilsgründen auf dieſe gehäſſige
Anrempelung eingehend zu antworten. Nur Neid ſpricht aus dem
zanzen Geſchreibſel des Kreisblaltes und darüber auch nur ein Wort
der Erwiderung zu verlieren, hieße dem Artikel eine Bedeutung bei-
neſſen, den er in Wirklichkeit nicht hat. Jm übrigen bewahrheitet ſich
n z betr. Artikel wieder einmal das Sprichwort: „Eigen Lob
tinkt

Wir glaubten unſeren Leſern dieſe Probe, wie man auf jener
Seite mit der Wahrheit und dem Anſtand umgeht, nicht vorent
zalten zu ſollen. Jrgendein Zuſatz würde die Wirkung nur ab
chwächen.

Arbeiterratsſitzung.
Geſtern abend um 6 Uhr hielt der hieſige Arbeiterrat im Stadt

»erordneten Sitzungsſaal eine öffentliche Sitzung ab. Der Vor
itzende Rat Fiedler eröffnete die Sitzung und trat in die Tages
rdnung ein. Unter Punkt 1, Eingänge, kam der Schriftwechſer
wiſchen dem Magiſtrat und dem Arbeiterrat über die Ueberlaſſung
ines Geſchäftszimmers zur Verleſung. Außerdem ſtellt der Magiſtrat
»as Erſuchen, Ausweiſe, in denen den Mitgliedern des A.-Rates eine
xekutjivgewalt zugeſprochen wird, abzugeben. Es wird feſtgeſtellt,
aß die Mitglieder des jetzigen Arbeiterrates nicht im Beſitze der
rtiger Ausweiſe ſind. Punkt 2. Bericht der Kommiſſionen. Den
Zericht der Wohnungskommiſſion brachte Rat Kämpf zum Vortrag.
Dir Mitglieder haben ſich die Arbeit geteilt nach folgenden Geſichts-
unkten, Beſchaffung von Wohnungen, Preiſe und Veſchaffenheit,
NRißſtände. Durch Verſchwinden der Geldangebote aus den Jnſe-
ten iſt bereits ein Erfolg zu verzeichnen. Jn der lebhaften Dis
iſſion werden mannigfache Mißſtände zur Sprache gebracht. Dem

Kieteinigunasamt wird der Vorwurf der Parteilichkeit gemacht. Rat

Lohrengel erhob als Mitglied des Mielel amtes Widerſpruch
egen. Er würde es ſehr begrüßen, wenn ein Mitglied des Ar

beterrates ſich durch Teilnahme an den Sitzungen des Mieteinigungs
amtes von der unparteiiſchen Arbeit desſelben unterrichten würde.
Beſonders werden die groben Mißſtände im Aftermieterweſen zur
Sprache gebracht, in einzelnen Fällen werden die Namen der Schul
digen nicht verſchwiegen. Rat Brenner bemerkt dazu, daß das Ver
handeln dieſer Mißſtände nicht zum Ziele führe, man müſſe ſie zur
Anzeige bringen, das Gefetz biete Handhaben genug, dagegen vorzu
gehen. Rat Schöbel bezweifelt die richtige Anwendung der geſetz
lichen Beſtimmungen und wendet ſich gegen das Mittel der „Denun
ziation“. Nach ſeiner Anſicht muß die Behörde ſelbſt die Mißſtände
herausfinden und beſeitigen. Die Anträge auf Anfertigung von Frage
bogen, in welche die Hauswirte bis Mitte Mai genaue Angaben über
Größe der Wohnungen und Anzahl der Bewohner einzutragen
hätten, ſowie daß ein Mitglied des Arbeiterrates dem Miteinigungs-
amt beigegeben werden ſolle, werden mit großer Mehrheit ange
nommen.

Rat Körlin ſtattete den Bericht der Verkehrs-Kommiſion ab. Seine
Ausführungen gipfelten in drei Anträgen. 1. Freigabe von Kohlen
zu Erwerbszwecken. Heranziehung von Kraftwagen und
der elektriſchen Fernbahn zum Transport derſelben. 2. Valdige
Jnangriffnahme des zweigleiſigen Ausbaus der Strecke Merſeburg-
Schkopau als Noiſtandsarbeit. 3. Die Betriebsräte ſollen über die
verfügbaren Kohlenvorräte berichten. Eine längere Diskuſſion enl-
ſpann ſich noch über Ziegeleien, denen von verſchiedenen Räten der
gute Willen, den Bekrieb aufzunehmen, abgeſprochen wurde. Die
Anträge wurden fämtlich angenommen. Ein weiterer Antrag auf Ge
währung einer Schwerſtarbeiterzulage an Ziegeleiarbeiter wurde auf
den mit Recht fich erhebenden Widerſpruch hin zurückgezogen.

Den Bericht der Preisprüfungs-Komiſſion gab Rat Schöbel. Die
Kommiſſion hat ſich zunächſt mit den hohen Preiſen in der Pferde-
ſchlächierei beſchäftigt und die Pferdeſchlächter zu einer Sitzung, die
auch zußande kam, eingeladen. Doch wurde ein Erfolg bisher nicht

ſerzielt, da die Pferdeſchlächter verſchiedene Gründe für die hohen
Preiſe anführien, die ſo ſchnell nicht nachgeprüft werden konnten.
Dann wurde darauf hingewieſen, daß trotz des Kuchenbackverboies
Backwaren aus Roggenmehl zu Wucherpreifen feilgeboien wurden,
ebenſo ſei es mit Würſtchen und Fleiſchwaren aus Ziegen- und
Kaninchenfleiſch. Rat Schöbel will die Zwangsbewirtſchaftung auch
hierauf ausgedehnt wiſſen. Die Mitglieder fämtlicher Kommifſſionen
müßten mit Ausweiſen verfehen ſein, da ihnen das Arbeiten ſonſt
außerordentlich erſchwert würde.

Die Ernährungskommiſſion hat ihre Tätigkeit noch nicht voll auf
nehmen können, da ſie für das große Arbeitsgebiet zu ſchwach iſt.
Es wird beantragt die Räte Spät und Nebel (Mitglieder des Krels
arbeiterrates) ſowie den Rat Möbert, der dem Kreisernährungsamt
angehört, ebenfalls in die Kommiſſion zu wählen. Die Stadt ſon
zu jeder Sitzung der Ernährungskommiſſion ein Mitglied der Koin-
miſſion des Arbeiterrates hinzuziehen. Die Anträge finden eine große
Mehrheit. Unter Punkt Verſchiedenes wird nochmals betont, daß man
ganz energiſch auf Ueberlaſſung eines Büroraumes dringen müſſe,
da der jetzige Zuſtand unhaltbar ſei. Rat Körlin bringt zur Sprache,
daß ein Streifen Landes am Gefangenen-Lager, der im Vorfjahre
beſtellt worden ſei, diesmal brach liege. Man möchte ſich dafür ein
ſetzen, daß er als Gartenland verteilt werde. Rat Knoblauch be
antragt, die Angelegenheit der Ernährungs- Kommiſſion zu über
geben, was auch geſchieht.

Sitzung ſtatt.

Cetzte Depeſchen
Noch keine endgültige Entſcheidung über das

Saargebiet.
Berlin, 16. April. (Eig. Drahtber.) Von zuverläſſiger

Seite erfahren wir, daß zwar das für das Eintreffen der deutſchen
Delegierten angegebene Datum vom 25. April zutreffend iſt, daß
dagegen die von der franzöſiſchen Preſſe bekannt gegebene Rege-
lung der Saargebietsfrage noch nicht endgiltig iſt.

Der Friedensvertrag.
Paris, 16. April. Aus den in den Zeitungen über den

Stand der Verhandlungen veröffentlichten Auskünften geht her
vor, daß der Friedensvertrag in zwei Teile getrennt iſt: 1. Die
Friedenspräliminarien mit Deutſchland, die einen Artikel enthal-
ten, durch den ſich Deutſchland verpflichtet, im voraus allen Ab-
kommen, die mit ſeinen früheren Verbündeten ab-
geſchloſſen werden, zuzuſtimmen. 2. Die Klaufel, die
Deutſchland direkt betrifft und für deren Unterzeichnung
ſpäter die veſterreichiſchen, ungariſchen, bulgariſchen und türkiſchen
Delegierten herbeigerufen werden.

Wilſon wohnt ber Eröffnung der Verſailler
Konferenz bei.

Amſterdam, 16. April. (Eig. Drahtber.) Dem „Tele-
gragf“ zufolge meldet „Echo de Paris“, daß Wilſon vor dem 1. 5.
aus Frankreich abreifen wird. Er hofft, der Eröffnung der Kon
ferenz in Verſailles beiwohnen zu können. Auf der Schlußſitzung
wird Amerika durch den Oberſten Houſe vertreten ſein.

Ruſſen in Münchener Aktionsausſchuß.
Berlin, 16. April. Dem „Lok.-Anz.“ zufolge ſoll in Mün

chen der Anarchiſt San dheimer ans Ruder gelangt ſein und
mit ihm die allerradikalſie kommuniſtiſche Richtung. Wie das
„B. T.“ berichtet, hat ſich ein neuer Aktionsagusſchuß in München
unter der Führung Leviens und der Ruſſin Levine und
Axelrath gebildet.

Eruſte Lage der Regiernng Hoffmann.
Berlin, 16. April. Die Lage der bayeriſchen Regierung

gilt, wie die Blätter übereinſtimmend ſagen, nach wie vor als
ernſt. Laut „Voſſ. Ztg.“ reiſte geſtern Abend Miniſterpräſi
dent Hoffmann mit dem Militärminiſter mit unbekanntem
Ziel von Vamberg ab.
Der Münchener Vollzugsrat gegen den Preis-

wucher.
München, 16. April. (Eig. Drahtber.) Der Vollzugsrat

der Vetriebs- und Soldatenräte Münchens macht bekannt: Wer
für Gegenſtände des täglichen Bedarfs, Lebensmittel, Kleidung,
Haushaltungsartikel uſw. Preiſe fordert, die nicht im Einklang
mit den Geſtehurgskoſten ſtehen, hat fofortige Schließung des Ge
ſchäftes und ſtrengſte Strafe, die durch das Revolutionstribun al
ausgeſprochen werden, zu gewärtigen. Die Preiſe ſind im Schau
fenſtern und Läden an den betreffenden Artikeln anzubringen.

Die Lage im Verliner Angeſtelltenſtreik.
Verlin, 16. April. (Eig. Drahtber.) Die Angeſtellten,

die von der Verſammlung der Obleute ſämtlicher Angeſtellten-
Ausſchüſſe zum Eintritt in den Generalſtreik zur Erkämpfung des
Mitbeſtimmungsrechets aufgefordert worden ſind, befinden ſich
in einer eigenartigen Lage. Am heutigen Vormittag wurde, aus
genommen die Metallinduſtrie und das Bankgewerbe, noch in
allen jenen Branchen gearbeitet, in denen die Unternehmer das
Mitbeſtimmungsrecht bisher nicht bewilligt haben. Dagegen be
findet ſich der größte Teil der Angeſtellten iener Branchen. im

Nach Schluß der öffentlichen Sitzung fand noch eine geheime

Ausſtand, in venen die Unternehmer

mungsrecht zugeſtanden haben. die
tellten der Verliner Spezialgeſchäfte und Warenhäuſer. Jn

dieſe eigenartige ſind dieſe Kategorien der Angeſtellten durch
das ſonderbare ahren des Zentralverbandes der kaufmänn
ſchen Angeſtellten gebracht worden. Die Abſtimmung in den ein
zelnen Betrieben Teil bereits im Laufe des geſtrigen Tages

ſchon das Mitbe
auptfächlich ſtreiken

erfolgt und hat, uns mitgeteilt wird, eine große Mehrheit
für den Streik ergeben. Die Munitions- und Pulverfabrik in
Spandau hat ſich ebenfalls für den Streik erklärt. Die Abſtim-
mung der Angeſtellten der Hoch- und Untergrundbahn iſt bereits
zur Hälfte erfolgt und wird im Laufe des heutigen Nachmittags
beendet. Man kann auch hier damit rechnen, daß ſie für den
Streik erfolgt. Die Regierung bemüht ſich noch fortgeſetzt um eine
gütliche Vellegung des Konfliktes und eine Vermeidung des Ge
neralſtreils. Miniſterialdirektor Krüger hat ſich mit den Streik
leitungen in Verbindung geſetzt, um neue Verhandlungen anzu
knüpfen. Wie es heißt, haben ſich auch die Metallinduſtriellen
bei den geſtrigen Verhandlungen in Weimar ſehr entgegenkom

mend gezeigt. tWie wir hören, findet heute nachmittag 3 Uhr im Siemens-
haus eine Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes ſtatt. Es ſoll ein
neuer Verſuch gemacht werden, im Wege der Verhandlung zu
einer Einigung zu kommen.

Wien zweite Reichshauptſtadt
Berlin, 16. April. (Eig. Drahtber.) Wie wir hören,

dürfte es ſich bei den bevorſtehenden Beratungen in einer pari
tätiſch zuſammengeſetzten Kommifſion, um die Frage der Sicher
ſtellung Wiens als zweite Reichshauptſtadt praktiſch zu geſtalten,
um öſterreichiſche Wünſche handeln, die ſich in beſtimmter Richtung
bewegen, um der Stadt die beabſichtigte Vorzugsftellung zu
geben. Hierzu gehört in erſter Linie die zeitweiſe Verlegung des
Wohnſitzes des Reichspräſidenten nach Wien, ſo daß die Stadt
als zweite Reſidenz bezeichnet werden kann. Ferner kommt bei
den Verhandlungen eine Verlegung von Reichsämtern, ſowie eine
zeitweiſe Tagung des Reichsparlaments in der Donauſtadt in
Vetracht. Vermutlich wird ſich hierüber wohl eine Einigung er
zielen laſſen.

Die Reichsregierung in Berlin.
Berlin, 16. April. (Eig. Drahtber.) Die Mitglieder der

Reichsregierung mit Ausnahme des Arbeitsminiſters Bauer,
ſind geſtern abend aus Weimar nach Verlin zurückgekehrt. Mi
niſter Bauer trifft heute abend hier ein.

Geueralſtreik-Ende in Düſſeldorf.
Berlin, 16. April. (Eig. Drahtber.) Nach den heute aus

Däſſeldorf hier vorliegenden Nachrichten, kann für heute die Be
endigung des Generalſtreikes erwartet werden. Jn vielen Fabri
ken wird bereits gearbeitet, die nach Düſſeldorf entſandten Trup
pen werden bis auf ein Bataillon zurückgezogen.

Blutige Unruhen in Jſerlohn.
Jſerlohn, 16. April. (Eig. Drahtber.) Gelegentlich einer

Proteſtverſammlung gegen die neugegründete Stadtwehr und
eines ſich anſchließende Demonſtrationszuges kam es zu Un
ruhen, in deren Verlauf Handgrangaten geworfen und mit Maſchi
nengewehren geſchoſſen wurde. 31 Perſonen wurden verletzt,
davon 16 ſchwer. Ein Schutzmann wurde von Demonſtranten
erſchoſſen. Aus Anlaß dieſer Ereigniſſe iſt heute früh das Weſt
fa rps Lichtſchlag hier eingerückt. Ueber Stadtälifche Fr
und Umgebung wurde der verſchärfte Belagerungszuftand ver
hängt.

Britiſches Streikserbot in Köln.
Köln, 16. April. (Eig. Drahtber.) Der Veſehlshaber der

britiſchen Beſatzungstruppen, General Plum er, veröffentlicht
eine Bekanntmachung, worin er auf die täglich ernſter werdende
Lage in Deutſchland infolge der wirtſchaftlichen Kämpfe hinweiſt.
Er verlangt, daß alle mit ihm zuſammenarbeiten, um die Ord-
nung aufrecht zu erhalten. Nur ſo könne den Bewohnern das
Elend erſpart werden, das anderswo eingetreten ſei. Der Gene-
ral gibt in einer Verordnung bis auf Wiederruf bekannt, daß
Ausſtände als ungeſetzlich gelten und befiehlt den Angeſtellten
und Arbeitern, bei der Arbeit zu bleiben bezw. ſie wieder aufzu
nehmen.

Plündernngen in Hamburg-
Verlin, 16. April. Auch in Hamburg iſt es geſtern zu

großen Plünderungen und Ausſchreitungen gekommen. Eine
Reihe großer Lokale, u. a. der Alſter-Pavillon, wurde laut „Lok.
Anz.“ ausgeräubert.
Der 1. Mai auch öſterreichiſcher Nationalfeiertag.

Wien, 16. April. Der Kabinettsrat hat den 1. Mai als
allgemeinen Arbeits und Schulfeiertag erklärt.

Unruhen in Deblin-
Haag g, 15. April. (Eig. Drahtber.) Das Berner „Tage-

blatt meldet aus Dublin neue ernſte Vorkommniſſe, die ſich in
den letzten Tagen dort abſpielten. Es iſt ſchon wiederholt zu
heftigen Zuſammenſtößen der Polizei und republikaniſchen Agi
tatoren gekommen. Große Demonſtragtſonszüge finden täglich
unter Vorantragen von repubſikauiſchen Fahnen ſtatt. Die
Londoner Regierung verhält ſich paſſiv.

Frauzöſiſche Verſtärkungen im Elfaß.
Freiburg, 15. April. Nachzuverläſſigen Meldungen ſind

im Elſaß erhebliche- Verſtärkungen der ſüdlichen franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen eingetroffen. Die Rheinbrücken ſind ſeit meh
reren Tagen mit ſtarker franzöſiſcher Artillerie beſetzt, darunter
ſchwarzen Kolonialtruppen.
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Heute lrüh 9 Uhr entschlief nach schwerem
Leiden unser herzliebes kleines Söhnchen und
Brüderchen

2,

h Johnim bald vollendetem 6. Lebensjahre.

e Nerseburg, den 15. April 1919.
Familie Lehrer Pretzien.

Die Beerdigung erfolgt Freitag, 31 Uhr,
von der Kapelle des städtischen Friedhofes

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Ehren Tafel.
In den Kriegsjahren 1914--1918 opferten von

unſern Mitgliedern ihr Leben für das Vaterland:

Otto Adler, Hermann Heſſelbarth,
Willy Annowsky, Julius Meyer,
Paul vielig, Max Modricker,
Willy Dietze, Max Reumann,
Friedrich. Hietzel, Oskar Rietzelt,
Oskar Eſchert, Hermann GSchirmer,
Friedrich Gerſtimaun, Max Schmieder,

Otto Graf, Otto Schräpler,
Richard Herziger, Karl Winzer.

Jhr Andenken
Ehren halten.

werden wir fortdauernd in

Merſeburg, im April 1919.

Die freiwillige Feuerwehr.

HStammhalters
zeigen hocherfreut an

9

Otto Trog und frau,
Emma, geb. Wehmeyer,

0

5
Merſeburg, am f6. April 7979.

e eAm Freit a den 25. Apnil, abends 7 Uhr, aindet

im Saale des „Hotel Müller“ eine

Hansa-Dund-Dersammlun

als Kundgebung des
geſamten werktätigen Bürgertums

ſtatt. Herr Generalſekretär Räiler- Berlin wird ſprechen
über das Thema:

deutſchen Wirkſchaftslebens
Not und Ziettung“.

Hänner und Frauen von Merſeburg, beſonders die An
gehörigen der erwerbstätigen Stände ſind eingeladen.Ortogenppe e des Hanſa Bundes.
--2-]------r-DJ-WJJ S c St Durch die Verordnung der Reichsregierung über
Sountagbruhe im Handelsgewerbe und in Apotheken vom

5. Febr. iſt an Sonn u. Feſttagen von den beiden hieſigen
Apotheken nur noch eine Apotheke für den Verkehr ge-

1puih U öfnet. Die andere Apotheke iſt von früh 8 Uhr
bis zum nächſten T Das Schließen

99 4 es

age früh 8 Uhr geſchloſſen.
je einer A lpotheke geſchieht wechſelweiſe.

StadtapothekeLehmicke, Domapovtheke.

a e rd Das Werbebüro für das
Torgauer Feldartill.-Regt. Nr. 74

befindet ſich im

Hotel „Hur goldenen Sonne“, S
De Merſeburg. Be

Denßſtunden: 9 Uhr vorwittags bis 2 Uhr nahm

III

Suppen und allen anderen
mit oder ohne Fleisch, ob gekocht, geschmort oder gebraten, verleiht der schon

seit Jahren vor dem Kriege gebrauchte und während der Kriegszeit für die
Allgemeinheit zur Wohltat gewordene allbekannte und unübertroffene

Ohsena Fleisehertrabtersate
die richtige Würze und wirklich kräftigen Rindfleischgeschmack.
Wer Ohsena noch nicht kennt, mache einen Versuch, der entschieden be-
friedigen wird Ohsena enthält wenig Salz und sind demnach alle Speisen
je nach Geschmack bis zu 25 nachzusalzen, Ohsena ist überall zu haben.

w. Altonaer NMargarine- Werke Mohr Co., G. m. b. H., AltonaOttenſen.

Speisen
III

EIIIIIIIIIIIIIIEEEEEIEEIIIIE eKreissparkasse Merseburg
S Baunboſſtraße 3Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540

unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
wegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.

Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann
Völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen

an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von
Schecks und Wechſeln.

Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.
Schnellſte Erledigung v von t ſchriftli chen Aufträgen.

Grober Posten

für Kleider und Blusen,

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

T
Geolbr- Sei So

S i all elüämel, Magdeburger Str. 47,

Facharzt für Ials, Nase, Iuunge
vom 17.-23. April vvrreist,

Architekt,O. Meienberg,Tel. 306 e en gegr. 1887
Weissenfels a. S. Promonade 15

fertigt
Entwürfe zu Kleinwohnungsbanten nach eigenem Gyſtem

und lefert die neue Bogen-23 jalkon- ecke.- D. R. Patent 216 331.
Urhebi iches bei grosser Stabilität ge gen die bis herige Bauweise.

u
Dr. Meere er, fialie a. S.

Neue Promenade
—2 m jq5n7 m h wr TT hä---WS e W W W W r a W W W W W e
Partefthöden,

m empfiehlt
Gustav Colditz jun., Parkettfabrik, Agerbach i. V.

e e e e e d a W qe Wer will glücklich heiratenpiersimigches er t Näh. Bundesſ st. Jeta i
wer zie Unftrut Zeitung Laucha Diskr. verſchl. Zuſendung.
zur Jnſertiyn denngt. Refermbund Nürnberg 1.

faedals

Oſter-Perſonenverkehr.

Wegen Knappheit an Be-
triebsmitteln und -Materiag-
lien iſt die Eiſenbahn nicht
in der Lage, für den Oſterver-
kehr FEonderleiſtungen zu
übernehmen. Mit Zurückblei-
ben beim Reiſeantritt oder
unterwegs muß daher gerech-
net werden. Alle nicht unbe-
dingt nötigen Reiſen müſſen
unterbteiben,

Halle (Saale), im April 1919
Eiſenbahndirektion.

Gemüſe Samen,

eigener Erxnte,
Rhabarbher u. Gemüſe

pflanzen,

Stiefmütterchen Maßliebcheu-
und Vergißmeinicht-Pflanzen,

ſelbſtrankenden Wein uſw.,
empfiehlt.

Albert Trebſt,
Merſeburg.

Gärtnerei Norödſtraße.

Radfahrer Achtung!!!

Gummireifen gibt es vorläufig
nicht. Tanſende Radfahrer
fahren auf meiner Kriegsbe-
reifung. Beſte u. billigſte der
Gegenwart. Jeder kann die
Reifen leicht auflegen. Große
Haltbarkeit, ſehr leicht. fahren.
Fordert Preisl. f. Kriegsbereis
fung Nr. 10 m. Abbild. umſonſt.
Ferner verſ. perNachn. Ventil
gummi, Gummilöſg., Gummi-
pflaſter, Fahrradöl, alles zuſ
in Packg. zu 5. u. 7.50 Mk.
Gansehosww, Berlin, Kaſta-
nanienallee 39.
Eingem. Preißelbeeren,

Miſchobſt,

ſanre Gurken,
Pfefferg urken,

geräuch. u. getroch. Klippfiſch,
rote Küben,

empfiehlt

Emil Wolff.
Jüngere Schreibhilfe

ſofort geſikcht. Meldungen mit9 Gehaltsanſprüchen ſind bis
25. April einzureichen

Meemeine
riskrankenßaſſe in Merſeburg

Der Vorſtand.
En ge I.

Stadttheater Halle
Donnerstag, 7 Uhr:

„Nora.““
Freitag, Geschlossen.

Schuttabladeplatz.

Das Abladen von Schukt
und Aſche auf den Straßen,
Wegen und Plätzen der Stadt
außerhalb des ſtädtiſchen
Schuttabladeplatzes iſt verbo-
ten, gleichwohl witd von einem
großen Teil der Einwohner-
ſchaft immer noch Schuft und
Aſche an verbotene Stellen ge-
bracht. Die Polizeiverwal-
tung wird gegen die Schuldi-
gen, abgeſehen von Strafen,
nunnmehr auch noch inſofern
vorgehen, als ſie die Entfer-
nung des Unrates auf Koſten
der Schuldigen bewirken laſ-
ſen wird. Jeder, der die Per
ſon eines Schuldigen ſo zur
Anzeige bringt, daß deſſen Be

ſtrafung erfolgen kann, wird
von der Polizeiverwaltung
für jeden einzelnen Fall eine
Vergütung von 5 ausge
zahlt erhalten. Die Anzeigen
ſind in der Polizeiwache zu
erſtatten.

Merſeburg, den 15. April 1919
Der Magiſtrat

P. I. 1933/t9.

1 gut erhaltene
wViolinſchule

(Zimmer-Hecht)
zu kaufen geſucht. Angebote
mit Preisangabe an die Ge-
ſe ſchäfts sſtel le dieſes Blattes.

Hausmädchen

das nähen und plätten kann,
zum 1. Mai geſucht.

Frau R etwa
Hr. Rademacher, Poſtſtraße 14.

Or de 7 hes,
jüneyes

Dienſtmädchen
per 1. Juni geſucht.
Drogist Ball MHallen. S.
Leipzig er rſtraße 48/49.

Wohnung
event. Umtauſch gegen

Wohnung in Halle.
Ca. 5-Zimmer- Wohnung mit
Zubehör in Merſeburg zum
1. Oktober geſucht. Angebote
unter M. M. 142 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zeit. erbeten.

9 moderneBe an ſche 7-Zimmer-
W

a T n Halle a. d.S. mit 6--7-3Zimmerwohnung
in Merſeburg. Offert. unter

R. 143 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten.

Junges Ehtzepaar,
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Küchen Benutzung. Ruhige
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Kreisblatt.
Donnerstag, den 17. April 1919.

rger Tageblattes
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da heann t d 43 z 2 ſag rden. je StreiffeHer bevorſtehende Generalſtreiß in Berlin. giagt werden. De die Freſen de nun nmnal graſiert,

Die Streikfeuche graſſiert in Deutſchland in Linem Maße,
die man nur noch. als pathologiſch bezeichnen kann. Nachdem
der Generalſtreik in den Märzbagen glücklich überwunden war,
ſind die Angeſtellten der Metallinduſtrie wegen Lohn- und Or-
ganiſationsfragen in den Ausſtand getreten und bald danach
ſind ihnen die Angeſtellten der Berliner Großbanken nachgefolgt.

T rn S 1 Ia 5Obwohl man beiden Erwerbsgruppen Sympathien für ihre Be
trebungen nicht verſagen kann, ſo muß doch gerade der Zeit-

punkt des Streiks je
zeichnet werden. Die beiden Arbeitnehmerverbände haben es
aber auch nun fertig gebracht die übrigen Angeſtellten Berlins
zur Arbeitsniederlegung zu veranlaſſen, und ohne, daß weiter
in eine Diskuſſion eingetreren worden wäre, entſchloſſen ſich die

jetzt vor Oſtern als denkbar ungeeignet be-

Obmänner der beſtreikten Groß-Berliner Betriebe in einer Ver-
ſammlung, die Dienstagmorgen ſtattſfand, mit allen Stimmen
für den. Generalſtreik zu erklären.

Jn dieſen Tagen ſind die Vertreter einzelner Angeſtellten-
organiſationen, ſo die der Banklbeamten, aber auch die Arbeit-
geber, die Bankherren von Herrn Ebert in Weimar empfangen
worden, und er hat ſich vedlich Mühe gegeben, Beiden gut zuzu-
reden. Den Bankleitungen hat Herr Ebert geſagt, ſie ſollten
endlich einmal einſehen lernen, daß der alte Herrenſtandpunkt
des Unternehmerlums in heutigen Zeiten nicht mehr aufrecht
erhalten werden könne. Die Bankbeamten wurden darauf ver-
wieſen, doch die Einigung nicht an Formulierungsfragen ſchei-
tern zu laſſen. Es hat alles nichts geholſen. Nicht nur ſie allein
ſtreiken, nein, ſie ziehen auch die übrigen Berliner Angeſtellten
mit in den Ausſtand hinein. Wir haben in der letzten Zeit des
öfteren von der unheilwollen Wirkung, die dieſe Streiks auf un
ſer wirtſchaftliches Leben, das ſie immer mehr dem völligen
Bankerott zutreiben, geſprochen, ſo daß es ſich füglich erübrigt,
heute näher darauf einzugehen. Wem dieſe unheilvolle Streik-
ſeuche die Augen bisher noch nicht geöſfnet hat, dem iſt ſchlechter

dings nicht mehr zu helfen.. ſOb Berlin dieſe neuerliche Belaſtungsprobe ohne Schaden
wird tragen können, das muß ſich erſt noch erweiſen. Nun ſollen
die Angeſtellten der gemeinnützigen Anſtalten zwar nicht in den
Streik mit einbezogen werden, aber wie eng oder wie weit dieſer
Begriff gefaßt wird, das zu ſagen, iſt unmöglich. Gewiß ſind
viele Forderungen der Angeſtellten berechtigt und es bedeutet
wenig ſoziale Einſicht der Unternehmer, daß ſie dieſen berechtig-
ten Forderungen nicht ohne weiteres längſt nachkommen.
dererfeits iſt aber unſere geſamte wirtſchaftliche Lage zur Zeit ſo
furchtbar ernſt, daß auch von den Angeſtellten zu erwarten war,
daß ſie ihr Rechnung getragen hätten. Wie dem aber auch ſei,
die Tatſache des Streikbeſchluſſes ſteht feſt. Einzelne Angeſtell-
tenorganiſationen drohen aber, daß ſie eventuell die Lebens-
mittelverſorgung ſabottieren würden, um dadurch einen Druck zur
Erreichung ihrer Ziele auszuüben. Dieſe Drohung iſt ſehr
ſchwerwiegender Natur und es müſſen ſich, kommt ſie zur An
wendung, unbedingt alle bisherigen Sympathien ins
Gegenteil verkehren. Wo, wenn man fragen darf, bleibt
das Verantwortungsbewußtſein gegenüber dem Volke Sol
herlei Phäne müßten in Berlin die ſchlimmſten Folgen zeitigen,
die auch ihre Wirkung auf das übrige Reich nicht verfehlen wür-
den. Derartige Drohungen ſind ſpartakiſtiſch und beſchmutzen
den Stand, der es wagt, ſie auszuſprechen.

Nun haben alſo die Obleute zwar den Streik beſchloſſen,
Aber den Angeſtellten ſelbſt iſt er in allen Betrieben noch nicht
vorgelegt und abgeſtimmt worden. Wenn das nicht noch ge
ſchehen ſollte, ſo würde ein derartiges Verfahren ſelbſt den ein
fachſten demokratiſchen Grundſätzen ſtrikt zuwiderlaufen. Wenn
tauſende und Abertauſende von Angeſtellten in einen Streik, der
die ſchwerſten wirtſchaftlichen Folgen für ſie haben kann, hinein
getrieben werden, ſo müſſen ſie die Möglichkeit, in geheimer Ab-
ſtimmung darüber ſebſt zu entſcheiden, haben. Die Hoffnung,
daß die Abſtimmung anders ausfallen könnte, beſteht zwar noch,
ſie iſt aber, da die Obleute als Führer bereits für den Ausſtand
geſtimmt haben, äußerſt gering. Was ſich aus dieſem neueſten
Streik wieder entwickelt, kann mit Beſtimmtheit nicht voraus-

ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Arbeiterſchaft in den Sym-
pathieſtreik eintritt und dann wäre wieder Generalſtreik
in Berlin. Die Ausſichten, daß das mit ſeinen verhängnisvollen
Wirkungen verhütet werden könnte, ſind nicht allzugroße. Viel
leicht gelingt es aber doch den beſonneren Elementen uns vor
dieſem Schlimmſten zu bewahren.
vorher

Hebung der Volksſchulen und
des Lehrerſtandes.

Die preußiſche Landesverſammlung beſchäftigte ſich dieſer Tage

mit bedeutſamen Schulfragen. Die Deutſchnationale Volkspartei, der
neben zahlreichen Schulmännern fünf evangeliſche Geiſtliche ange
hören, ſtellte den Antrag auf Aufhebung der geiſtlichen
Ortsſchulaufſicht und auf Hebung der Volksſchule und

des Volksſchullehrerſtandes. Abg. Rektor Herrmann-
Friedersdorf wies in ſeiner ausführlichen Begründung des Antrages
darauf hin, daß die hohen Anforderungen des heutigen Standpunktes
der Pädagogik das allſeitige Verlangen der Lehrerſchaft nach fach-
männiſcher Aufſicht berechtigt erſcheinen laſſen, und daß andererſeits
bei dem nebenſächlichen Gepräge, daß je länger je mehr die Orts
ſchulaufſicht erhalten hat, ein gewiſſer Ueberdruß in weiten Kreiſen
namentlich ſolcher Geiſtlicher, die es ernſt mit ihrer Aufgabe nehmen,
Platz gegriffen hat. Von der Abſchaffung der überlebten Schulauf
ſicht durch nebenamtlich dazu berufene Geiſtliche erhofft er mit Recht
eine Beſſerung des vielfach getrübten guten Verhältniſſes zwiſchen
Geiſtlichen und Lehrern Jm zweiten Teil ſeiner Rede führte Abg.
Herrmann aus, daß die Hebung der Volksſchule und des Volks
ſchullehrerſtandes nur möglich ſei, erſtens wenn die Gemeinden von
der perſönlichen Schullaſt befreit werden, zweitens wenn die Gleich-
beſoldung der Landlehrer mit den Stadtlehrern durchgeführt wird,
drittens wenn alle Lehrer eine ſtandesgemäße Beſoldung erhalten,
viertens wenn die Mehrarbeit an einklaſſigen Schulen durch eine Zu
lage entſchädigt wird, fünftens wenn die zahlreichen überfüllten
Klaſſen durch Teilung entlaſtet werden, ſechſtens wenn die Landſchulen
mit Lehr- und Lernmitteln genügend ausgeſtattet werden, und wenn
ein tüchtiger, ſeßhafter Landlehrerſtand geſchaffen wird.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Eine allgemeine Verabſchiedung von Offizieren.

wird nach einer Mitteilung des Kriegsminiſteriums erſt eintre
ten, wenn es gelungen iſt, den betr. Offizieren den Uebergang
in eine andere Lebensſtellung wirtſchaftlich zu erleichtern.

Heimbeförderung der letzten Ruſſen.

Unter Hinweis auf die öffentliche Gefahr, die für Deutſch
land aus dem weiteren Zurückhalten der ruſſiſchen Kriegsge
fangenen erwächſt, hatte die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion
die Alliierten aufgefordert, die bisher verweigerte Zuſtimmung
zum Abtransport der Ruſſen ſofort zu geben.

Marſchall Foch ließ hierauf mitteilen, die deutſche Regie
rung habe nach einem Beſchluß des Oberſten Rates der alliierten
und aſſoziierten Regierungen völlige Freiheit betreffend die
Heimbeführung der ruſſiſchen Gefangenen. Allerdings ſollte kein
Ruſſe mit Gewalt heimbefördert werden. Die abzutransportie-
renden Ruſſen müßten mit genügenden Lebensmitteln ver-

ſorgt werden, um von der Verladeſtation aus ihre Linien ge-
winnen zu können.

Der Jnternationale Frauenausſchuß für dauernden Frieden

hält am 5. Mai in Bern einen internationalen Frauenkongreß ab. Die
Frauen werden Stellung zu den Friedensverhandlungen nehmen;
internationale, politiſche, wirtſchafliche und pädagogiſche Fragen ſtehen
zur Erörterung. Nähere Auskunft über alle Angelegenheiten erteilt
die Geſchäftsſtelle München, Kaulbachſtr. 12 J, Ghs.

z ne t 222Der Parteitag der dentſchen Bolhspartei.

Der in Jena tagende Vertretertag der Deutſchen Volksparkei, über
deſſen Beginn wir geſtern berichteten, trat nach der begeiſtert aufge
nommenen Rede Dr. Streſemanns in eine politiſche Ausſprache ein.
Abg. Dr. Hein ze, der Vorſitzende der Fraktion in der National
verſammlung, erſtattete einen parlamentariſchen Tä
tigkeitsbericht. Er betonte u. a., die Fraktion werde einem Ge
waltfrieden unter keinen Umſtänden zuſtimmen und beſonders ent-
ſchieden für ein Selbſtbeſtimmungsrecht Elſaß-Lothringens eintreten.
Ein Sturz der Regierung ſei im Augenblick nicht wünſchenswert, da
er zum Chaos führen müſſe. Die Fraktion habe mit der Deutſchnatio
nalen Volkspartei gut zuſammengearbeitet. Abg. Dr. Kahl berichtete
über die Tätigkeit der Fraktion in den Fragen der Kirche und
Schule. Jn ſeinem Bericht über die Fraktionstätigkeit in der
preußiſchen Landesverſammlung hob der Abg. Dr.
Leidig hervor, daß die Fraktion ebenſo entſchieden für die Unver
ſehrtheit Preußens, wie gegen die Annahme eines Gewaltfriedens
aufgetreten ſei. Nach der reſignierten Haltung des preußiſchen Mini
ſterpräſidenten in den letzten Tagen werde die Dauer der gegenwär
tigen preußiſchen Regierung nicht mehr lang ſein. Nach weiterer ein
gehender Ausſprache, in der u a. Abg. Dr. Mittelmann über
den Anſchluß Deutſch Oeſterreichs, Dr. Schi an über die kulturellen
Fragen, Dr. Hugo gegen die Zwangswirt'ſchaft und Abg. Graf zu
Dohna über die Stellung der Partei zur Sozialdemokratie ſprachen,
ſtellte Abg. Dr. Streſemann in ſeinem Schlußwort die erfreu
liche Uebereinſtimmung in allen wefentlichen, zumal in den
nationalen Fragen feſt. Er betont zum Schluß, daß die Partei der
Regierung nicht als unbedingte Oppoſitionspartei gegenüber treten
wolle, jedoch die Pflicht habe, ſie ſachlich mit aller Entſchiedenheit zu
bekämpfen. Es wurden dann eine Reihe von Entſchließungen
angenommen, u. a. für den Anſchluß Deufſch-Oeſterreichs, gegen die
Aufgabe der Reichsfarben SchwarzWeiß-Rot, für die Durchſetzung
eines gerechten Friedens, für die Erhaltung der deutſchen Kriegs
und Handelsflotte. Der vom Zentralvorſtand vorgelegte Satzungs
entwurf wurde ohne Debatte angenommen. Die Tagesordnung
war damit erledigt und Dr. Oſann ſchloß den erſten Vertretertag
der Deutſchen Volkspartei nach Worten des Dankes und des Ver
trauens für den Führer der Partei Dr. Streſemann mit einem
Hoch auf die Deutſche Volkspartei.

Aus Stadt und Amgebung
Luftpoſtverkehr.

Zurzeit beſtehen folgende Luftpoſt-Verbindungen:
Berlin-- Leipzig
Berlin-- Weimar und
Berlin Hamburg.

Am 15. April d. J. wird die Strecke:
Berlin Hannover Rheinland Weſtfalen

eröffnet. Die Ausdehnung des Lüftpoſtverkehrs auf Breslau und
Frankfurt a. M. ſteht binnen kurzem bevor.

Zur Erleichterung des Luftpoſtverkehrs iſt von jetzt ab die Ein
lieferung von Luftpoſtſendungen bei fämtlichen Poſtanſtalten und
durch die Briefkäſten GroßBerlins zugelaſſen.

Gebühren für Briefe bis zu 20 g Mk.
Gebühren für Briefe von 20 bis 250 g. 1,50 Mk.
Aufſchrift: „Luftpoſt“.

Sofern der Abſender innerhalb Berlins eine BVeſchleunigung
wünſcht, iſt die Sendung entweder mit der Aufſchrift „Rohrpoſt“ zu
verſehen und mit einem Zuſchlag von 35 Pfg. zu frankieren, oder
bei den hierfür bereits früher zugelaſſenen Poſtämtern: W 8, W 9,
W 66 und SVV 68 128 Stunde ſowie bei dem Poſtamt 0 2 ſpäteſtens
1 Stunde vor den planmäßigen Abflugzeiten aufzuliefern.

Die Abflugzeiten ſind zurzeit vorm. 7 Uhr und nachm. 1 Uhr.
ch derengen werden jeweils bei den Poſtanſtalten bekannt ge
macht.

Künftig ſind auch ſolche Luftpoſtſendungen »zugelaſſen, die auf
mehreren Luftpoſtlinien befördert werden können. Sie unterliegen
keinem Gebührenzuſchlag. Auch können Sendungen nach und von
ſolchen Orten mit Luftpoſt befördert werden, die hinter dem Ziel-
punkt oder vor dem Abflugsort der Flugſtrecke liegen.

Tanzluſtbarkeit.

Der Miniſter des Jnnern wendet ſich in einem Erlaß vom
14. März 1919 gegen das Ueberhandnehmen der Tanzluſtbarkeit und
weiſt darauf hin, daß die Jntereſſenten darüber aufzuklären ſeien, daß

2

Die Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lolag Stein.

15] (Nachöruck verboten).
„Ja, Maud, du haſt's nun erreicht. Und mußt doch heute glück

lich ſein.“
„Jch bin auch glücklich,“ ſagte das junge Mädchen, „oder ſagen

wir einmal zufrieden. Jch habe, was ich wollte und wünſchte. Aber
warum ſprichſt du ſo melancholiſch von meinem Glück, Kleine? Du
kannſt es mir doch nachmachen, wenn du willſt, dich heute abend noch
verloben.“

Aber Mable ſchüttelte den Kopf.
Geld wollen ſie.“

Es war kein Geheimnis, daß Mable ſich mit ihrer zweiten Mutter,
die ihr Vater vor einigen Jahren heimgeführt hatte, einer geborenen
Vicomte du Montain, außerordentlich ſchlecht ſtand, und aus dieſem
Grunde wunderte Maud ſich, daß die Freundin, die im ſelben Alter
ſtand wie ſie ſelbſt, ſich nicht entſchließen konnte, das Haus der Eltern
zu verlaſſen.

„Unſer Geld iſt natürlich immer die Lockſpeiſe,“ ſagte ſie, „aber
darum will man uns ſelbſt doch auch.“

„Deinen Verlobten lockte nicht das Geld, Maud, nur deine Per-
ſon. Du haſt wahrhaftig alle Urſache, glücklich und froh zu ſein, weil
du Mark Tryon zum Manne bekommſt.“

Maud war ein wenig verwnudert über den warmen Ton des
jungen Mädchens, und ſie meinte neckend:

„Es iſt ja richlig, du haſt ſchon immer ein bißchen für Marr
Tryon geſchwärmt.“ Aber nun erſchrak ſie leicht, denn eine tiefe, ver
räteriſche Röte ergoß ſich über Mables bleiche Wangen. Hatte ſie
da unbewußt an eine geheime Wunde gerührt?

Jhr blieb keine Zeit zum Fragen und Nachdenken darüber, denn
nach kurzem Klopfen traten zwei Herren in das Gemach: William
Kelſey, der Vater, und Mark Tryon, der Verlobte Mauds.

Mark Tryon, der nun auf ſeine Braut zutrat und ihre Hand an
die Lippen führte, war ein großer, breitſchulteriger, gut ausſehender
Mann von rein engliſchem Typus. Sein glattes, vornehm ge-
ſchnittenes Geſicht wies einen Zug kühler Unnahharkeit auf, wie Hoch
mut lag es um ſeinen energiſchen Mund, blickte es aus ſeinen kühlen,
hellen Augen.

Er begrüßte nun auch die Freundin ſeiner Braut, die im Geſpräche
mit William Kelſey ſtand. Der wandte ſich ſeiner Tochter zu, muſterte

„Mich will ſo recht keiner, mein

Mir etwas beſonderes zu ſagen, Mark?“

Maud war ſein einziger Beſitz, auf den dieſer vielfache Milli-
onär eitel war, ſie war ſein Glück, ſeine Freude, ſein Stolz. Daß
ſie das ſchönſte Mädchen Newyorks genannt wurde und wohl auch
war, war für ſeine Vatereitelkeit der höchſte Triumph.

Er hielt ihre Hände einige Augenblicke in den ſeinen, ſah ihr in
die meergrünen Augen, die ſo ruhig und klar wie ſtets ihm entgegen
leuchteten und ſagte dann kurz, wie es ſeine Art war:

„Werde glücklich, Darling, und vergiß mich alten Mann nicht
ganz in deinem neuen Leben.“ J

Sie lächelte: „Das hat keine Sorge, Pa.“
William Kelſey bot Mable Kennan den Arm. „Darf ich Sie nach

unten führen, Miß Mable? Wie mir mein Schwiegerſohn anver
traute, hat er den Wunſch, zwei Minuten mit ſeiner Braut allein zu
ſprechen. Alſo, Kinder, kommt, bitte, in zwei Minuten nach, nicht
ſpäter. Die Gäſte können jeden Augenblick erſcheinen.

Als das Brautpaar allein war, fragte Maud liebenswürdig, aber
ip dem gleichen Ton, in dem ſie zu allen Menſchen ſprach: „Haſt du

Er antwortete nicht gleich. Die Maske kühlen Hochmut, die ſonſt
über ſeinem Antlitz lag, war geſunken, in ſeinen Zügen arbeitete eine
ſtarke Bewegung, eine heiße Leidenſchaft ſchlug aus den hellen Au
gen des Mannes entgegen.Er trat dicht a ihr heran, umſchlang ſie feſt und bedeckte ihr Ant

litz, ihre Augen, ihren Mund mit heißen, verzehrenden Küſſen. Aber
ſie machte ſich von ihm los und ſagte entſchuldigend und halb ver
wirrt:

„Das geht heute nicht, Mark, du verdirbſt mir meine Toilette
und meine Friſur. Jch kann doch unmöglich in derangiertem Zuſtand
meine Gäſte empfangen.“

Es ſollte ſcherzhaft klingen, aber der Mann hörte den geheimen
Unterton eines Widerſtandes gegen ſeine Zärtlichkeiten aus ihrer
Stimme. So war es ſtets, wenn er mit ihr einige Augenblicke allein
war, wenn er ſie küſſen und liebkoſen wollte.

„Du findeſt immer eine Ausrede, um mich abzuwehren, Maud“,
ſagte er, ſchwer atmend und bleich vor Erregüng, „Als du meine
Werbung erhörteſt, da glaubte ich, es geſchehe, weil du mich liebſt.
Warum aber, wenn du mich gern haſt, ſind meine Zätrlichkeiten dir
unangenehm

Jxrr Geſicht hatte ſich mit einer dunklen Röte überzogen. Noch

ihre Erſcheinung, nickte dar befriedigt und voller Stolz.
ſchöner erſchien ſie ihm ſo in ihrer Verwirrung. Sie lachte ein wenig
nervös

„Was redeſt du da, Boy? Natürlich habe ich dich genommen,
weil ich dich gern habe, warum denn ſonſt? Aber du mußt mir Zeit
laſſen, mich an alles erſt zu gewöhnen, nicht ſo ungeduldig ſein, Markt
Und nun komm.“

Sie hing ſich in ſeinen Arm, küßte ihn leicht auf die Wange und
fragte mit reizendem Lächeln: T

„Sehe ich ſchön aus heute? Gefällt dir mein Kleid
„Ach Maud“, ſgate er, immer noch ſchwer atmend, „deine Schön

heit macht mich toll.“
„Still“, ſagte ſie ſchnell und ein wenig angſtvoll. Und zog ihn

mit fort aus dem Zimmer.
Sie war immer aufs neue erſtaunt geweſen in dieſen Tagen über

die Leidenſchaft, die in dieſem kühl beherrſchten und ruhig ſcheinen
den Manne ſchlummerte. Daß Mark Tryon ſie liebte, hatte ſie immer
gewußt. Aber ſie hatte nicht dieſe Glut in ihm vermutet, nicht dieſes
verzehrende Feuer- das aus ihm brach, wenn ſie allein mit ihm
war, und das ſie erſchreckte

Die vier großen Prunkſalons im erſten Stockwerk des Palais
waren weit geöffnet. Hier wurden die Gäſte empfangen.

Zwei Reporter hatten Zutritt zu dieſem Feſt erhalten, um in
vielgeleſenen Newyorker Blättern über das Verlobungsfeſt Maud
Kelſeys und Mark Tryons berichten zu können. Die Verlobung des

a

ſchönſten Mädchens Newyorks, der einzigen Tochter des Stahl-Kelſey,
war ein geſellſchaftliches Ereignis.

Die Räume füllten ſich mit Menſchen. Eine Pracht der Toiletten,
ein Luxus an Edelſteinen wurde entſaltet, wie nur bei ganz großen
Feſtlichkeiten Newyorks. Jede dieſer vielfachen Millionärinnen ſuchte
die andere zu überbieten in beſonders teuren oder beſonders aparten
Toiletten, in der Pracht des Schmuckes; von den weißen Schultern und
Büſten all dieſer Frauen, aus ihren ſchwarzen und braunen und
blonden Haaten ſtrahlte und gleißte und ſchimmerte es in buntem,
tauſendfältigem, verſchwenderiſchem Glanze. Ein ungeheures Ver
mögen an Perlen, Brillanten und ſeltenen farbigen Edelſteinen war
an dieſem Abend in William Kelſeys Hauſe verſammelt.

Maud begrüßte die Freundinnen, ſah die muſternden, kritiſchen
und meiſtens bewundernden, manchmal auch neidiſchen Blicke, die
ſie ſtreiften. Sie fühlte, ſie wußte: ſie war wieder einmal die Schöne
auf dieſem Feſte. Und dies Bewußtſein machte ſie froh.

Fortſetzung bolgt.)et n d.

e e

e e



eine Verlängerung der Polizeiſtunde für Tanzzwecke nicht erfolgenkönne. Weiter weiſt er darauf hin, beß bei der großen Kohlen

knappheit die Verordnungen über Erſparnis von Brennſtoffen und
Beleuchtungsmitteln genau durchgeführt werden müſſen und daß auf

rund dieſer Verordnungen eine weitgehende Einſchränkung der Tanz
uſtbarkeit ſowohl der Zahl wie der Dauer nach möglich und notwendig

ſei. Bekanntlich beſteht hier in Merſeburg nach wie vor auf Grund
der Verordnung über die Erſparnis von Brennſtoffen und Veleuch-
tungsmitteln die Anordnung, daß nach 10 Uhr abends die öffent
lichen Gaſtwirtſchaften uſw. nicht beleüchtet ſein dürfen. Der Miniſter
kommt auch auf die Tanzluſtbarkeiten in geſchloſſener Geſellſchaft zu
ſprechen nud bemerkt, daß die Zuläſſigkeit des polizeilichen Ein
k, nach dem einzelnen Fall zu beurteilen ſei. Danach fallen Tanz
uſtbarkeiten von Vereinen, die öffentlich zugänglich ſind oder bet

denen noch im Lokal ſelbſt Mitgliedſchaft erworben werden kann, unter
die Beſtimmungen der öffentlichen Tanzluſtbarkeit.

a a

Turnen, Spiel und Sport
An die Eltern und Erzieher nnſerer ſchulent-

laſſenen jungen Mädchen und Burſchen.
Das Oſterfeſt naht! Tauſende von Menſchenkindern ver

laſſen die Schule, und die Lehrjahre für den Lebensberuf begin
nen. Bangen Herzens ſehen der ſorgende Vater und die liebende
Mutter namentlich jetzt vielleicht für ihr einziges, erſtes
oder letztes Kind in die Zukunſt.

s T
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Sie haben a Mühe und Arbeit koſten laſſen, um die
O r für den Eintritt ins Leben zu erziehen; doch die heutige

Jugend wächſt anders auf! Genßſucht und Verlockungen
kauern übevall, und geiſtige und körperliche Entartung gehört
nicht mehr, wie ſonſt zu den Ausnahmen. Deshalb muß ihnen
auch weiterhin die Lebensbahn geebnet werden. Es kommt die
Zeit, in der der jugendliche Körper in dauernder Entwicklung
begriffen iſt, und Herz und Lungen ihr Wachstum vollenden
ſollen; die Jahre, in denen vor allem Bewegung in friſcher Luft
ſo ötig iſt, wenn nicht die Keime zu lebenslänglichem Siechtum
legt werden ſollen. Die Geſundheit iſt unſerer Jugendlichen
öchſtes Gut; alle Kenntniſſe und Fertigkeiten ſind nutzlos, wenn

der Körper verſagt.

Einzelne Berufsarten verlangen von dem jugendlichen Kör-
per eine energiſche Betätigung aller ſeiner Kräfte. Bei den
meiſten Arbeiten aber wird der Körper nur einſeitig beanſprucht

vielfach zwingt er zu ſitzender Beſchäftigung und Licht und
Luft der Arbeitsräume laſſen viel zu wünſchen übrig. Deshalb
muß es eine Hauptſorge mit ſein, daß unſere Jugend unſere
Zukunft ſich nach dem Eintritt in die Berufsarbeit ihre Kör-
porkraft und Geſundheit durch geregelte und vielſeitige Leibes-
übungen nicht nur erhält, ſondern immer mehr ausbildet. Alle
jungen Mädchen und Burſchen müßten ſich einem Verein an-
ſchließen, der turnt und Bewegungsſpiele betreibt, einem Ver
ein, der aber auch die Gewähr bietet, daß ſie gut aufghoben ſind.
Als ſolche Vereine haben ſich die der Deutſchen Turner-

1. l gemeiner Vurnverein2. Männer Turnvevein mit Turnerinnenabteilung
3. Turneriſche Vereinigung mit Turnerinnenab

teilung,
4. Turnverein Rotſtein,
5. Evangeliſcher Männer und Jimglingeverein.

Die Turnvereine laſſen ſich nicht nur die körperliche Aus
bil ihrer Mitglieder angelegen ſein, ſie wecken auch den
Sinn für die Schönheiten der Natur und Geſelligkeit auf Wan
derungen. Unter den älteren Turnern und Turnerinnen ſind An
halt und erfahrene Freunde und Freundinnen vorhanden. Für
die kommende Zeit ſind auch Bildungsabende voregfehen, an
denen durch Vorträge und Vorführungen zur geiſtigen Lieb
lingsbeſchäftigung angeregt werden ſoll. Die Angehörigen der
r Mikglieder ſind zu jeder Veranſtaltüng gern ge
ſehene e.

Aus Areis und VNachbarkreiſen
Aus der Stadtverordnetenſitzung.

t Mücheln, 15. April. In der Stadtverordnetenſitzung am 11. April
wurde über die Regelung der Anſprüche des Arbeiterrates mit 7 gegen
5 Stimmen die Anerkennung der Gegenforderung der Stadt Mücheln
an den Arxbeiterrat laut Aufſtellung des Magiſtrats vom 31. März
1919, die die Rechnung des Arbeiterrates übertrifft, bechloſſen. Der

ſchaft“ bewährt, dazu gehören in Merſeburg: Magiſtrat wird erſucht, die Gegenrechnung einzureichen.

Fri
Fernsprecher 64.

1 Austührung, aller ins Bankineh sehlagenden Bröffnung lanutender Kanhkonten zur Unferstötzung Scheek- Formulare stehen an meiner Kasse
Geschüft e. des bargelälosen Anhlungsverkel es. ar Verfügung 3III

edriceh Schult
Reichsbank-Giro-Konto. Postscheck-Konto Leipzig 4727.

zeit

Amtliche Anzeige
Bekanntmachung.

Alle entlaſſenen Heeresangehörigen, die ſich im Kriege
eine Geſchlechtskrankheit zugezogen haben, wird zur Ver-
hütung eigenen und fremden Leides dringend an's Herz ge-
legt, zum zuſtändigen Kaſſenarzt oder den Arzt ihres Ver-
trauens zu gehen und dieſen um Unterſuchung bezw. Bera-
tung und Behanölnng zu bitten. Keiner verſäume aus Leicht-
ſinn, Gleichgültigkeit oder falſcher Scham ärztlichen Rat ein-
zuholen, ſoll nicht Siechtum und Elend des Körpers und
Geiſtes über unſer Volk Macht gewinnen und Kind und
Kindeskinder gefährden. Jch weiſe beſonders darauf hin,
daß allen geſchlechtskranken Heeresentlafſenen und ihren ge-
ſchlechtsktranken Angehörigen koſtenfreie ambulante Behand-
lung durch die praktiſchen Aerzte des Kreifes Merſeburg
auf Staatskoſten bezw. durch die zuſtändigen Kaſſenärzie ge-

Vorlegung der Entlafſſungspapiere gewährleiſtet iſt.
Außerdem kann ſich jeder Heeresentlaſſene an die Beratungs-
ſtelle der Landesverſicherungsanſtalt, Dr. Sowade in Halle,
Polizeigebäude („am Hollmarkt“ Dreyhauptſtraße) Sprech-
ſtunden Montags und Donnerstags, nachmittags von 5--7
Uhr, vder an die Univerſitätspoliklinik für Haut- und Ge-
ſchlechtskranke in Halle a. S., Grünſtraße 5/6, mit Anſpruch
auf koſtenloſe Behandlung auf Grund ſeiner Entlaſfungs-
papiere wenden.

Merſeburg, den 12. Abril 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle

Bekanntmachung.
Betrifft: Fleiſchbeſchan.

Nachdem die zweite Kreistierarztſtelle wieder beſetzt worden
iſt, und ſich in Dürrenberg noch ein Tierarzt niedergelaſſen
hat, iſt eine Neueinteilung der Ergänzungsbeſchaubezirke
nötig geworden.

Jch ordne daher folgendes an
Es erhält:

Ergängz.-Beſchaubez. 1: (Paſſendorf)
I1: (Lauchſtedt,

Tierarzt Flietner.

J Niederelobikau) Meißner.III: (Frankleben,
Körbisdorf, Milzau, Spergau) Günther.

1V: (wie bisher) Dr. Mieri ſch
V: (wie bisher) Kohl.VI Dölkau, Zöſchen, vom

BeſchaubezirkLennewitz dieOrte:
Trebnitz, Creypau, Wüſteneutzſch,

Wölkau) Dr. Lütje.VII: (Beſchaubezirk Lenne-
witz ohne die unter VI genannten

Orte, Keuſchberg) Richterin Dürrenberg.
Außerdem wird der Kreistierarzt Pr. Lütje zum ſtell

vertretenden Ergänzungsbeſchauer für den Bezirk VII und
zum ſtellvertretenden Ergänzungsbeſchauer auf Grund des
S 7 A. B. O. für den Umfang des ganzen Kreiſes Merſeburg
Hiermit beſtellt.

Merſeburg, den 12. April 1919.
Der kommiſſariſche Landrat:.

Dr. Mosle.
u Nachſtehende Firmen halten bis auf weiteres ihre Ge
ſchäfte an

Sonn und Feiertagen geſchloſſen.
Karl Artus. P. Müller vorm. Schäfer.Walter Bergmann. P. Näther Nachf., Jnh. Alfr.
Otto Klaſſe. Weidling.Karl Elkner. N. Ortmann Rachf., Jnh. Otto
Hermann Emanuel. Albert.Karl Eckardt. Karl Rauch.Guſtav Fuß. Richard Selmar.Emil Frahnert.
Fr. Frz. Herrfurth.
Richard Kahl
Adolf Kunecke.
Wilhelm Kötteritzſch.
W. Kießlich (Jnh. E. Atzel).
Ed. Kämmerer.
G. A. Köppe.

Fritz Leberl.

S Makulatur S
zu haben Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Karl Schmidt.
Wilhelm Schumann.
Richard Schurig.
Otto Teichmann.
Julius Trommer.
Oswald Tränkner.
Emil Wolff.
Emil Weidling.
Hermann Weniger.

re v e re

Se Vöckerei

zu kaufen geſucht. Offert. er
bitte unter K. S, 117 an die
EFrpedition Blattes

a

zu kaufen gefucht.

Bekanntmachung
über Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche
vom 13. April bis 19. April 1919
wird hiermit für Merſeburg-
Land auf alle gewöhnl Fett-
marken auf

50 Gramm
auf alle Zuſatzfettmarken auf

59 Gramm

b v

eetmosſaſſche

Gefl. Off.
feſtgeſetzt. unter B. H. 138 an die Exped.

Es muß überall vorwiegend d. Blattes
Margarine verteilt werden, Guterhaltene gebrauchte
weil durch den Magdeburger
Streik die zugewieſene Butter
nicht rechtzeitig eingegangen iſt.

Merſeburg, den 12. April 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Gchultaſche oder Gchnl
ran; n zu kaufen geſuchtzell Stfert. mit Preis u.

r. 138“ an die Expedition
dieſes Blattes erbeten.

Weißes, gesticktes

Poileklein
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Expedit.. ds. Blattes.

S geet und Weſte
an

K. ſowie 2 weiße Jacken,
für Kellner paſſend,

zu verkaufen. Wo ſagt die
Expedition dieſes Blattes.

Nebenverdienſt!

Zur Ausübung leichter
Reklame Kontrolltätigkeit
nebenberuflich nach Bürozeit
Kaufleute od. Beamte

geſucht. Einzelheiien nach Anu-
gabe von Alter, Beruf und
Tätigkeiterhältlich vonPoſtfach
153, Mainz l. Nur Poſtkarten

m. lateiniſcher Schrift zuläſſig

Gut möbl. Zimmer

oder Wohn und Schlafzimmer

bei

Eduarci Klauss
Windberg 3

riegsan leiten
u. Sehntannwelsungen t
kauft u. verkauſt ſpeſenfrei
Robert Rosenberg,
c t J öBrrdt W a. S mit Morgenkaffee (wenn mög
e ch auch mit voller Penſion)e e hon einzelnem Herrn (Be-

GpeiſeZimmer,

Herren Zimmer,
Damen Zimmer,

GchlafZimmer,
Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausſführnng.

Große Auswahl.
Möbelfabrikehehaſhan

inh. Richard Ziemer,

Halle a. S. e
Alter Markt 2.

giamten) zum 1. Mai oder 1.
Juni 8. J. geſucht. Gefällige
J Angebote mit Preisforderung

unter E. B. A. 140 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes
erbeten.
ma

Suche zum 1. Oktober d. J.
oder früher

von 5 bis 6Wohnung Zimmern

nebſt Zubehör, Bad, ekektr.
Licht uſw.

Rahe, Rarienſtraße 1.

Guts Verkauf.

Das in Kriegsdorf Nr. 5
bei Merſeburg gelegene Bau-
erngut mit Feld ſoll am Sonn
abend, den 19. d. Mts., mittags
11 Uhr im Gafthof daſelbſt
meiſtbietend verkauft werden.
Auch kann lebendes und totes
Jnventar mit übernommen
werden Bedingungen werden
im Termin bekannt gemacht,
auch ſind dieſelben jederzeit
im Grundſtück vom Unterzeich-
neten zu erfahren.Nähmaschinen

werden ſchnell u. gut repariert

er Verrenne e r eeeerreeee

bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19. Der Beſitzer.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 17. April 1919

bei Hofſfmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 4101--4200

—4 r 4201--4300bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4
nachm. von 3-4 Uhr auf die Ordnungsnummern 4301--4400
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 16. April 1819.
L.-A. 376/ 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Augen auf Sinere Criterzt Steuerlurszettel
Geschäftsbücher Verlag sucht sofort

hält bereittüchtigen Vertreter, HAn-
Mitteldeutſche Privathankgebote an Generalvertreter B. Fuchs,

Leipzig, Frnätstrasse 5.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Freitag, den 18. April 1919 (Karfreitag.)

Es predigen
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.Jm Anſchluß Beichte und heil. Abendmabtl. Derſelbe.

Nachm. 5 Uhr: Diatonus Wuttke. Jm Anſchluß Beichte
und heil. Abendmahl Derſelbe.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Riem. Beichte und heil. Abende
mahl.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.
Jm Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl. Derſelbe.

Abends 7 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl. Paſtor
Schumann.

Meuſchau. Vorm. 7 Uhr: Paſtor Schumann.Im Anſchluß Seichte und heil. Abendmahl. Derſelbe.

Dont.

Sonntag, den 20. April 1919 (1. Oſterfeiertag).
Geſammelt wird eine Kollekte ſür das Eckartshaus in

Eckartsberge.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Abends Uhr: Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Bolksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Jm Anſchluß Beichte und heniges Abendmahl.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.
Menſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Schumann.

Montag, den 21. April 1919 (2. Oſterfeiertag.)
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte und hettiges Abendmastl.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.Jm Auſchluß Beichte nud heil. Abeudwahl. Derſelbe.

Stadt.

Dom.
Stast.

Kathvliſcher ottesdienſt.
Gründonnerstag: Früh 8 Uhr: Amt.

Abends 28 Uhr: Sakramenksandacht.
Karfreitag: Früh */210 Uhr: Gottesdienſt und Predigt.

Abends 8 Uhr: Kreuzwegsandacht.
Karfamstag Früh 8 Uhr: Heil. Weihen und Amt.

Abends 5 Uhr: Beichte; 8 8 Uhr:
ſtehungsfeier.

Sonntag, den 20. April 1919 (1. Oſterfeiertag.)

Früh 6 Uhr: Beichte.
3 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

achm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Montag, den 21. April 1919 (2. Oſterfeiertag.) Gottesdienſt

wie am Oſterſonntag.

Rerſeburger Turnerſchaft.
e c

Gemeinſames Turnen der männlichen Mitglieder
Mittwoch, den 23. April, abends 8 Uhr

der weiblichen Mitglieder
Donnerstag, den 24. April. abends 8 Uhr

Aufer

in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.
e Die Turnhalle iſt geheizt.
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